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letzte hat sich innerhalb *4 El
falle müssen sofort, spätestens
werde». Ueber di« vorausle», aber lnn«N,alb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht

letzunge» der Berstcherun, «eben die« erstchwnmgsbedingmtgen AufschluL

Kummer 2V Vienrtaa. 25. Januar 3l. Jahrgang.

vie Eroberung von Montenegro.
Einnahme von Zkutari , Podgoritza und anderen Städten . Fortsetzung der Entwaffnung.
In Südalbanien ist Berat von den öst.-ung. und bulgarischen Truppen besetzt worden.

Oer Kaiser in Nisch.
Von unserem nach Nisch entsandten Sonber-

berichtersratter erhalten wir folgenden Bericht:
. . . ., 24. Januar 1916.

Das klingt so selbstverständlich. . . Der deutsche Kaiser
als Gast des Königs der Bulgaren in Nifch. « 18 läge
Mefe serbische Stabt nicht fünfzehnhundert Kilometer weit
ron Berlin; als türmten sich zwischen ihr und Deutschland
nicht anderthalb Jahre Krieg, der Verzweiflungskampf
ganzer Völker, neue Bündnisse und eine zertrümmerte»
wieder aufgebaute, ins Unglaubhafte verwandelte Welt.
Aber die Ergebnisse des Krieges stellen sich so breit inS
Wirkliche, daß die Uuerhörtheit der Voraussetzungen nur
l-is- noch im Bewußtsein nachkltngt. Die Balkanzüge
fahren mit weichrollenden Luxuswagen zum Orient»
deutsche Lanbstnrm-Soldaten stehen an den Bahnhöfen deS
MorauatalS; und wenn der Kaiser durch Städte kommt,
»eren Namen der Deutsche nicht aussprechen kann, so wird
« von Truppen seines Heeres begrüßt.
. Aiß liegen die Strahlenbündel der Scheinwerfer auf
d« Brücke zwischen Semlin und Belgrad. Eben noch
färbte das Abendlicht die Eisflächen des Donauufers rot;
Ungar,sches Bauernvolk mit Schaftstiefeln, Kopftüchern und

Sprachlauten drängte sich an den Bahnsteigen:
letzt stöhnt der »Lokalzug" an schwach erleuchteten Umrissen
^ .'^ aüS vorbei, durch Tunnel und zwischen Eichenhügeln

Dunkel. Die Nacht verwischt die Uebergänge der Land-
A-st, wie der Krieg die Grenze gelöscht hat. Als eS
Jr° T̂ n wirb , find die Bergwände auseinandergeschoben,

avatal, mit leeren Feldern , seltenen Baumgruppen
»nd Gehöften in Obstgärten, öffnet sich endlos nach Süden.

, russischen KriegsgeVietes gedenkt, den überrascht
<8ohlhäbigkeit dieser Dörfer , die Sauberkeit der weißen,

J - roten Baumornamenten verzierten Häuser. Bäue-
'n wit schmalnasigen serbischen Gesichtern, Halbwüchsige

.„.Disken und Lammfellmützen blicken dem Zuge nach;
vW ^ ^" ner im wehrfähigen Alter fehlen durchaus nicht

Wintersonne des Südens verzehrt den Reif. Die
Eöschaft mit ihren braunen Hügeln, hervortretendem
tw schneebestreuten Bergrücken erinnert an Süd-
vvk. " " e8  sich zur Ebene öffnet; freilich verlassener,
«fruchtbarer und ursprünglicher.

». Risch sind russische Gefangene beschäftigt, die Stra-
oi, fii herzurichten. Irgendwie gemahnt die Stadt
Sias* iibereinanderliegenden Schichten auSgegrabener
Nii» - Obwohl äußerlich unversehrt , liegt das serbische
dviunter  einer Aschenschicht, die das neue, deutsch-

trägt . Die Straßen heißen nach Zar Ferdi-
Beseler. Vergeblich wehren sich die ver-

t'v » ^ serbischen Buchstaben gegen die neuen Aufschrif-
hölzernen deutschen Straßenbilder . Deutsche,

»ie s,, ungarische, bulgarische Fahnen überleuchtcn
stv- v , heit der Häuserwände. Ernsthafte, großgewach-
ŝ ^ ulgartsche Soldaten stehen mit aufgepflanztem Ei¬
ten »Ew Bahnhof, am Vormittag des 18. Januar , war»
kinew°e? ^ uen Wagen des bulgarischen HofzugeS. Bor
stellt »." "hnenwald hat die Ehrenkompagnie. sich aufge-
brei/-« Soldatengestalten mit schweren Mänteln,

Mützen und dunklen Gesichtern. Alles an diesen
vssir-.̂ u wirkt ernsthaft, einfach und kräftig. Auch die

^re vermeiden alle Buntheit . So warten sie.
Hos.,,»? "°r 12 Uhr verläßt König Ferdinand  de«
iulaarii'^ Etne wuchtige Gestalt im braunen Mantel deS
eiltet nu tt  Generals . Sein Hinschreiten ist das ruhige
wio n Mannes und Königs, der viel erfuhr und ge-
zu 6,e  Vollendung seines Werkes zur rechten Zeit
de«, sr,?EN. Generalfeldmarschall von Mackensen,  mit
daz v". " blinkenden Marschallstab, ist ihm entgegengeeilt,
risch.o" awo zelatem goSpobin Feldmarschall! der vulga-

V,,Soldaten dröhnt . . .
'WtrnTT» tt<n0* auf. Der Zug des deutschen Kaisers ist
kStls . s' öie  Verbündeten grüßen einander. Kaiser
Osfizi,. / ^ tft frisch und in bester Stimmung , er spricht
lösen fi,* Mannschaften der Ehrenkompagnie an. Dann
skin̂ 2 °te Gruppen , Automobile tragen den König und

Dar. L» u* Zitadelle von Nisch.
r der Stadt , ist Sonne und Raumweite. Ei«

Eb Paradefeld . Im großen Ring steigen die
bist "an denen Nisch umschlossen ist; nach Südosten
and im' y 1 trotzige StcilgebirgSsormen . Die Truppen
N»d z,° ^ ereck ausgestellt: bulgarische Infanterie deS 12.

«erbregimentS , deutsche Soldaten , mazedonische

I Freischärler , Bulgaren der Garde-Kavallerie , der Junker»
schule und deS 4. Artillerie -Regiments . Braune Reihen
wechseln mit dem Hellgrau der Deutschen; selbst die Ge«
stchter der Bulgaren sind von den helleren ihrer Verbün¬
deten aus der Ferne zu unterscheide« . Während die Ka¬
pellen bas Strumy Marizza und Heil Dir im Stegerkranz
spielen , schreiten der Kaiser und der König die Fronten ab.
Bei den Makedonen verweilt der Kaiser; mancher bieser
Wildblickendrn kann seinen Fragen auf deutsch oder fran¬
zösisch Antwort geben.

Neue Signale : die Fürsten und Generäle begebe« sich
zur Mitte des Platzes . Inmitten der verbündeten Heer¬
führer spricht der Kaiser zum Zaren . Nicht nur Chef eines
deutschen Regiments , der er war : Feldmarschall de» preu¬
ßischen Heeres soll Zar Ferdinand sein. Zum Zeichen des¬
sen, und mit Worten , die der zähen Tapferkeit deS bulga¬
rischen HeereS gerecht werden, überreicht der Kaiser dem
Zaren den Marschallstab. Immer , antwortet der König
der Bulgaren , werde er dessen eingedenk sein, waS die
deutsche Armee für Bnlgarirn tat. Auch seinem «olk er-
hofft er dte Kräfte der Entfaltung , die Preußen -Deutsch-
lanö so groß gemacht haben.

Wieder, und abermals , alS Zar Ferdinand de« Kaffer
zum Ehef deS IS. bulgarischen Jnsauterie ^siegiments ev>
nennt , dröhnt das „Urra " der Bulgaren im wette« Vier¬
eck und lösen sich aus de« Soldatenmaner » die KÖSng« der
„GermanSki chymn". Ein höfischer Mt ; auf diefeD Boden,
unter dieser Sonne ist er Geschichte— und auch ein wenig
Märchen.

Kommaudorufe bewegen das soldatische Viereck, in Pa¬
rade ziehen die Truppen vorbei. Erst kommen die braunen
Kolonnen der bulgarischen Infanterie , ein Trupp in Stie¬
feln, ein Trupp in Opanken.. Die hochgewachsenen Gestal¬
ten mit den kräftig ruhigen Bauerngesichtern schreiten dis¬
zipliniert und ungezwungen, wie Krieger. Makedonier
ziehen vorbei. Sie tragen schwarze Lammfellmützen mit
grünem Tuch, fremdartig und südländisch neben den Alt-
Bulgaren . Die Kavallerie sitzt auf kleinen, zottigen Pfer¬
de, aber in prachtvoller Haltung ; Artillerie folgt ihr . Und
unermüdlich spielt die Musik; es ist abenteuerlich, von
bulgarischen Soldaten den preußischen Sturmmarsch zu
hören . . . .

In der Präfektur , wo bulgarische Leibgarden, mit Old-
lerfeöern am Hut , auf Treppenabsätzen steheu, ist den Mo-
narcheu die Tafel gedeckt. Der Trinkftiruch des Zaren en¬
det in feierlichem Lateiq, wie eine Huldigung deS Sprach-
klangs vor der Legende der Jahrhunderte auf diesem Bo-
den. Auch die Antwort des Kaisers ist zuversichtlichund
ernst. Zwei Völker, aus wunderbaren Wegen ihrer Ge-
ich-ichte zusammengefiihrt, bekennen durch ihre Herrscher
diesen einen Wunsch: nach dem Sieg wieder arbeiten zu
dürfen. Noch einmal spricht der Kaiser kameradschafliche
Worte, wie der Augenblick sie eingibt, zu den bulgarischen
Offizieren . Ministerpräsident Radoslawow, Kabinettschef
Dr . Dobrowitsch, die Generale Todorow, Jostow u. a. wer.
den nach Tisch in Einzelgesprächegezogen.

Am nächsten Tage kann man die Stadt betrachten; sie
gehört, soweit das dem Besiegten verstattet ist. wieder sich
selbst. Einer der vielen orthodoxen Feiertage scheint ge¬
kommen, eine Prozession, mit Popen im Ornat , durchzieht
die Straßen , deren Häuserwänbe buntfarbig in der Ja-
nnarsonne des Südens stehen. An den Ecken wagen sich
Verkaufswagen hervor, mazedonischesSüßgebäck» schlecht«
Zigarren . Dte Frauen gehen in schwarz, besser gekleitot,als man erwartet.

In Belgrad ist nebeliger Morgenfrost . Um die Mitte
der langen Nachtfahrt gleitet der Balkanzug an uns vor-
bei , dessen bequeme Neiseplätze wir versäumten . Er ist be¬
schossen worden . Auch das haben wir verpatzt.

Hermann Friede mann,  Kriegsberichterstatter.

Der Kaiser an der Donau.
B u d a p e st, 28. Jan . sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Kaiser Wilhelm II . traf von Belgrad kommend am 20.
Januar morgens um X8 Uhr mit Begleitung , u. a. Herzog
Johann « lbrecht von Mecklenburg und Oberfthofmarschall
Frhr . von Reischach in BaziaS  ein . Nach dem Abschrei,
ten der Front der Ehrenkompagnie nahm der Kaiser den
Bericht des KorpSkommandanten von Temesvar entgegen.
Hierauf wurden dem Kaiser der Obergespan des Krasso-
Szoerenyer KomitaiS . Zoltan Hedwe,  sowie Bizege-
span «nrel Jssekutz  vvrgestelkt. « ach lftngorer Nntor-
Haltung mit den Herren begab sich der Kaiser mit tem Ge¬
folge auf die nächste Berghöhe und ließ sich den Verlauf
des Ueberganges der Truppen über die Do-
«au « et Rama  genau erkläre« . Rach längerem Ver¬

weilen kehrte der Kaiser nach BaziaS zurück. Er ersuchte
den Obergespan Hedwe, dem Ministerpräsidenten Grafen
Tisza  einen herzlichen Gruß zu übermitteln.

Der Kaiser begab sich hierauf auf den Dampfer „Sofie"
ber Ungarischen Fluß - und Sceschisf-Akttengesellschast, der
den Kaiser in Begleitung des Dampfers „Franz Ferdi¬
nand" durch die Kazenreng« » ach Ors » » a brachte . Der
Kaiser hielt sich während des ganze« Weges an Deck ans
und drückte wiederholt seine Bewundernng « nd sein Ent¬
zücken über dte prachtvolle Gegend ans . Er ließ sich vom
Obergespan genaue« Bericht über dte wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse ber Bewohnerschaft gebe» . Auch in
Orsova wurde dem Kaiser die Geschichte de» dortige»
DonanüLerganges  der verbündeten Truppen be¬
richtet. Um 1 Uhr dinierte der Kaiser in Gesellschaft de»
Temesvaer Korps-Kommandanten «nd de» Overgespan»
Hebwe. Um 8 Uhr ging der Kaiser tnvrsooaanLand,
wo er mit großen militärischen Festlichkeiten empfangen
wnrde . Nach herzltchem Abschied von de« Herre« « nd dem
Herzog Johann « lbrecht von Mecklenburg» der in Vrsovg
LNeb, bestieg ber Kaiser et« Automobil , «« ans der Sze-
chenŷ shanffee nach Bazias znrifi^ ukehre« , von wo er
abends um 7 Uhr die Weiterreise im Hofzuge sortsetzte.

König Nikolaus ein befangenerder(Entente?
Lugano,  26. Jan . (Privat ^Tel . Zenf Bln .)

Die schon gemeldete« Differenzen zwischen den Köni¬
gen von Italien « nb Montenegro einerseits n« b dem ita¬
lienischen Kabinett andererseits werbe« in ein grelles Licht
gerückt durch die Abwesenheit aller italienischen Ministe«
bei der Ankunft König RikitaS in Rom und bei seiner Ab-
reise. Bor dem Eintreffen beö montenegrinischen Gesand,
te« hatte König Viktor Emannel eine lange Unterrednu«
mit dem Ministerpräsidenten Galanbra « nd dem Herzog
von Genua , seinem gesetzliche» Vertreter . Salanbra an¬
dererseits konferierte dann mit dem französischen Botschaf¬
ter. « ährend der Minister des « nswärtige « Unterredun.
ge« mit dem rnsstschen Botschafter « nd zwei serbische« Ex-
minister « hatte. Diesen Konserenzen kommt wohl desonp
dere Bedeutung z«, da, wie «nser Korrespondent a« 8 römi¬
scher Quelle vernimmt , die Botschafter der Entente dem
König Nikita vor seiner Abreise ans Rom desnchten. Es
ist bezeichnend, daß dte lange « Berichte der römischen Blät¬
ter «der den Empfang König Rikitas die Abwesenheit der
Minister nicht kommentieren. Es wir » aber erwähnt , daß
der König von Montenegro von Sv Offizieren und 56 Sol¬
daten begleitet war « nb diesem Umstande die Bemerkung
angefügt , daß gewöhnlich «nterknnftsnchende Könige nicht
ein « halve Kompagnie Soldaten mitznnehmeu pflegen.
Mn « glandt diese Tatsache »« dem Zwecke benutzen zu kön¬
ne», de» Gerüchte« gewissermaßen seste Basis z« verleihen,
daß Nikita quasi als Gefangener der Entente reist.

von Nikolaus eigenhändig unterschrieben.
Wien»  86 . Ja « . lP .°Tel . Zens . Bin .)

General Koeveß, der Sieger , erklärte, wie die „Reichs¬
post" berichtet, zu einem Kriegsberichterstatter über die
Montenegriner : Die eigentlichen diplomatischen Verhand¬
lungen mit Montenegro werden erst nach erfolgter voll-
ständiger Waffenstreckung beginnen . Die vollständige Ent¬
waffnung jedoch ist bei dem Mangel an Telegraphen eine
langwierige und schwere Ausgabe, und die Kapitulation
wird sich hinaudziehen . Es ist zu bemerken, daß die Pa-
ptere der Parlamentäre , die das Friedensangebot über-
brachten, vom König Nikolaus und den Ministern eigen-
händig unterschrieben waren.

Blutige Unruhen in podgoritza.
Berlin,  25 . Jan . l^ -U.-Tel .)

Dec KrtMsdorichtetstattet d« „Verl . Mvrgenpost " mel-
b»1 seinem Blatte , daß in Podgoritza sehr blutige Unruhen
auSbrachen. aber nicht gegen unsere Truppen , sondern
zwischen den Crnagorcen und den Albanern . Aus den
Straßen tobte ein wilder Kamps zwischen de« alten Fein-
btu,  wobei der bekannte BandeufÜbrer vohettnaz n»d füll



«eite. Wie - davem» Me«e- e Na chrich t»«
Sohn , die im neuen Albanien eine so besondere und wan¬
kelmütige Rolle spielten, ums Leben gekommen sind.
Montenegriner , die von Albanern bedroht wurden, sandten
berittene Posten zu den in der Nähe weilenden öster¬
reichisch-ungarischen Streiftruppen , um sie Herbetzurufen
und diese Meuterei zu verhindern. Mit dem Einrücken
unserer Truppen hörten die Unruhen sofort auf.

Graf holck und Zreih. v. Zobel bestell.
B e r l t n, 36. Jan . (Eig. Tel . Zenf. Bin .)

Die vor kurzem bei einem Erknndnngsflug in monte«
negrinische Gefangenschaft geratenen beiden bekannten
Herrenreiter Rittmeister Graf Holck  nnd Oberleutnant
Frhr . v. Zobel  haben infolge der Wasfenstreckung von
Montenegro ihre Freiheit wieder erlangt . Die in Berlin
lebende Fra « deS Grafen Holck wnrde durch ein Tele¬
gramm davon in Kenntnis gefetzt, daß die beiden Herren'
am Samstag Nachmittag unversehrt wieder bei ihrer
Fliegerabteilnng angelangt sind.

Skutari genommen.
Die Entwaffnung Montenegros geht ungestört

vor sich.
Wien,  34 . Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

AuuähernngSversnche des Feindes im Abschnitt von
La Frau«  und ein neuerlicher Angriff einer fei« dliche«
Abteilung am Rombonhange  wnrdeu abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern Abend haben wir Tkntari  besetzt . Einige

tausend Serbe « , welche die Besatzung des Platzes gebildet
hatte«, zöge« sich, ohne es anf einen Kamps ankomme« z«
laßen , gegen Süden zurück. Ueberdics find «nsere Truppen
im Laufe des gestrige« Tages in Rtksic, Dauilowgrad und
Pobgoritza eingerückt.

Die Entwaffn » « « des Landes  vollzog sich bis
zur Stunde ohne Reibnugen . An einzelnen Punkten haben
di« montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen unserer
Dtreitkräfte erst gar nicht abgewartet , sondern die Was.
fen schon vorher nieder gelegt,  um heimkehre«
z« können. Andernorts zog der weitaus größte Teil der
Entwaffnete « die Kriegsgefangenschaft  der ihnen
freigestellten Heimkehr vor. Die Bevölkerung  empfing
«nsere Truppe« überall frenndlich,  nicht selten mit
Feierlichkeiten.  Ausschreitungen , wie st- beispiels¬
weise in Podgoritz«  vorgekommen waren , hörten anf.
sobald die erste« österreichisch-ungarischen Abteilungen er¬
schiene« .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

DK neue Offensive in Albanien.
S a I o n i ki, 3ö. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Ein französisches Luft¬
geschwader von 46 Flugzeugen bombardierte morgens
Monastir (Bitolj ) und verursachte bedeutenden Schaden am
Bahnhof, an Kasernen und Schienensträngen sowie an den
Munitionslagern.

Oesterreichisch-ungarische und bulgarische Truppen nah¬
men Berat.

Die Bulgaren marschieren auf B a l o n a, die Oester¬
reicher auf D u r a zz o, wo E ssa d Pascha Truppen zu¬
sammenzieht.

Die Serben aus Korfu.
London,  35. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : „Daily Chroniele"
meldet aus Korfu: Der serbischen Regierung ist das Achil-
leion zu entlegen, weshalb fie sich in Korfu niederläßt . DaS
Achillcion wirb vom König Peter nnd dem Kronprinzen
Alexander bewohnt. Täglich werden zahlreiche Serben
ausgeschifft. In der Sanitätsstation wurden bereits tau¬
sende von Serben durch eine französische medizinische
Mission untersucht. Die Flüchtlinge leiden meist an Er¬
schöpfung: 2k» ftarbeü im Spital an den Folgen der Ent¬
behrungen. Die Franzosen versorgen die serbischen Sol¬
daten mit neuen Ausrüstungsgegcnständen, sobald sie sich
von den Strapazen erholt haben.

Earp in Wien.
W i e n, 35. Jan . sNichtamtl. Wolfs-Teel .)

Der ehemalige rumänische Ministerpräsident Carp ist
Zier eingetrosfe«. _

vriands Romfahrt.
Lugano,  25. Jan . (Tel . Zeus. Frkft .)

Es wirb nunmehr bestätigt, daß Briand nach Rom
kommt, um bas in London erzielte Abkommen über eine
einheitliche Aktion der Verbündeten zu ergänzen. Italien
soll für fetne Balkanhilfe wirtschaftliche Vorteile bekommen.

Dienstag , , v. Jamrar l #i«

Saloniki.
Genf,  36. Jan . (Tel . ens. Frkft .)

Nach einer Meldung deS Lyoner „ProgreS " a«S Salo¬
niki dauern dort die Landungen französischer Truppen an.
Die Verbündeten befestigen daS Warbarufer mit Drahtver¬
hauen und versenken TorpeboS im Warbarfluß . Zahlreiche
serbische Soldaten trafen bet dem französischen Kontingent
am Warbar ein.

vrotteuerung in Saloniki.
Pari », 36 . Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

„Petit Parisien" meldet auS Saloniki  vom 28. Jan .:
Da infolge Mehlmangels ein Bäckerstreik auSgebrochenist,
bezahlten die Soldaten bereits am 22. Januar ein Kilo¬
gramm Brot mit 8 Drachmen.

Eröffnung der griechischen Kämmet.
Athen,  88 . J «n . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der „Agence Havas ": Di « Eröffnung der
Kammer fand, heute unter den üblichen Feierlichkeiten
statt. Ministerpräsident GkuludiS verlas die königliche
Beiordnung , durch welche di« Kammer eröffnet wurde , wo¬
rauf die Abgeordneten in den Ruf „« « lebe der König!"
ausbrachen. ES folgte die Eidesleistung , worauf die Kam-
mer sich wieder vertagte. Der Tag der nächsten Sitzung
ist noch nicht bestimmt. Die Abgeordneten deS Nord-
e p i r u S nahmen an der Kammereröffnung teil und lei¬
steten den Eid.

B u b a p e st. 36. Jan . sEig. Tel . Zeus. Bln .)
„A Bilag " erfährt aus Sofia : Athener Berichten zu¬

folge soll sofort nach der Eröffnung der Kammer eine Neu¬
bildung des Kabinetts erfolgen. Die überwiegende Mehr¬
heit schart sich um Gunaris,  der auf dem Standpunkt
steht, daß die Regierung nun endlich aus ihrer Untätigkeit
heraustreten müsie, während SkulubiS der 'Ansicht ist, man
solle jede Aktion gegen den Bierverbanb vermeiden. Diese
Anschauung SkuludiS ' wirb von dem Finanzminffter ge¬
teilt, der denn auch nach der Eröffnung der Kammer auS
dem Kabinett auSzufcheiden gedenkt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 24. Jan . sAmtlichf

westlicher Kriegsschauplatz.
Rege Artillerie - nnd Fliegertätigkoit

anf beiden Seite « .
Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit Bomben,

von denen eine a« f das bischöfliche Wohngebänbe und tu
eine« Lazaretthos fiel : zwei Zivilisten wnrde»
getötet , acht verwundet . Ein Flngzeng  des
Geschwaders wnrde im Luftkampf abgefchoffen;  die
Insasse« wnrden gefangen.

Unsere Flieger  bewarfen Bahnhöfe und mili¬
tärische Anlagen hinter der feindliche« Front ; sie behielte«
dabei i « einer Reihe von Lnftkämpfe « die
Oberhand.

Gestl'cher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünabnrg  wnrde von nuferer Artil-

lerie ein russischer Eisembahnzug in Brand geschosien.
Valkan-Kriegsschauplatz.

Ein von griechischem Bode«  anfgestiegenes feind¬
liches Flngzenggeschwader belegte Bitolj sMonastir)
mit Bomben ; mehrere Einwohner wnrden getötet oder
verletzt. . ,

t Oberste Heeresleitung.
*

Beschießung von Dover.
Berlin , 24. Jan . sAmtlich.)

In der Nacht zum 23. Januar belegte eines unserer
Wasserflugzeuge  den Bahnhof , die Kasernen nnd
die Dockanlage« von Dover mit Bombe ».

Ansterdem haben am 23. Januar nachmittags zwei
«nserer Wafferslngzenge die Lnstschisfhalleu Hougham
(westlich von Dover ) mit Bomben belegt ; starke Brand-
wirkuug w«rde einwandsfrei festgestellt.

Der Chef des » dmiralstabs der Marine.

velgische Kriegsmudigkit.
Bern,  36. Jan . (Tel . Zeus. Frkft .)

Aus Le Havre meldet die „N . Zür . Ztg .", der belgischen
Regierung mache die bereits nicht zu leugnend « und zu¬
nehmende Kriegsmüdigkeit , deren ernste Anzeichen sowohl
im besetzte» Belgien wie im Flüchtlingslager zntage treten,
einige Sorge «. Die Regierungsmänner in Le Havre wüß¬
te« auch, daß die meiste« belgischen Soldaten in ihre«
Briefen aus ihrer Kricgsmüdigkeit kein Hehl machen. Die
belgische Militärzensur lese dies und lasse es seit einiger
Zeit durchgehen. Sollten die nächsten Wochen eine nicht
ganz unerwartete nnd entscheidende Wendnng zugunsten
der Entente bringen , so werde die Friedenssehnsncht im
belgischen Botte derart erstarken, daß kein König nwd kein
Minister biofer Beweg « «« , « trotze« imstande sei« worden.

veschietzung von Rmiens.
Genf,  26. Jan . (Tel . Zens. Frkft .)

Wie dem Lyoner „Progres " aus Amienk  gemeldet
wird, ist die Stadt seit 10 Tagen einem sehr heftigen Bom¬
bardement ausgesetzt. Am Mittivoch und Donnerstag war
die Veschietzung außerordentlich heftig. Das Zentrum der
Stabt wurde mit Geschosien aller Kaliber überschüttet;
mehrere Personen wurden getütet.

Die innere Gärung in England.
R o t t e r d a m, 26. Ja «. (Eig. Tel. Zens. Bl«

Nach einer Londoner Meldung soll sich da« ganz«
schrei über die Verschärfung der englischen Blockade gq«
Deutschland auS inneren politischen Ursachen erklär«
lassen, da Asquith durch die Einführung der Wehrpfst^
seinen Gegnern, die bas Kabinett Asquith stürze« ani
durch ein Kabinett Lloyd George ersetzen wollte«,
Waffen auS der Hand geschlagen hat. Diese wandte» fy
nunmehr gegen Grey, indem fie die Regierung beschuldig
ten, sie habe Deuffchlanb immer mit LebenSmittel« «a
Rohstoffen versorgt.

Entgegenkommen des vockarbeiterverbandrz
London,  25. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung deS Reuterschen BureauS : Der nativ«,h
Dockarbettcrverbanb, eine der wichtigsten Gewerkschaft«
England- , hat eine Snffchltetzung entworfen, dt« in derv«.
fammlung am Mittwoch beraten werben wird. Die spri»
sich gegen jede Art eines dauernden Militarismus »
steht aber da» gegenwärtige vor gehr«  der I
tffche« Regierung durch den jetzigen Krieg als « «M
fertigt an. _

4k
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Die„wafferweihfchlachl".
L , rr « » witz , 86. Ja » . (Eig . Tel . Zens. Bln.)

Die Schlacht von Toporontz ist feit drei Tage«
flaut , jedoch noch nicht beendet. Am Freitag und SamStq
»ahm der Feind seine starke Angriffstätigkeit wieder -rs,
indem er gleichzeitig Berstärknnge « heran,og . Dt « fei - h
liche « Berlnste  während der jüngsten Kämpfe find Iß
weitem größer als bisher angenommen wnrde. Berly.
lichen Angaben znfolge ist die I ek at er i » » s l aw«
Division ganz vernichtet  worden . Unter den « ,
fangene» dieser Division befinden sich auch Turkmene»,«
erzählen, daß fie stets als die ersten z«m Stnrm angetti«.
ben wnrden. Ein in « nsere Hand gefallener Arme«
befehl des Generals Iwanow  lautet:

„Unser erhabener Herrscher Zar Nikolaus besiehst
daß wir bis znm JordanSsest (Wasierweihfest. 1«. 3W
Czernowitz erobern solle «. Wir müsie« ^
Befehl ansführen . Jedem Soldaten , dem es
diese» Ziel z« erreichen, ist e» gestattet, in C,
zwei Tage lang zu p l ü « d e r «. Außerdem erb«» _
Soldat der ersten in Czernowitz einmarschierenbe« »
teilnng 50 Rubel als Geschenk." 4

8iS »um 25. Januar konnte weder das Zarengefch«
ausgezahlt werden, noch die zweitägige Plünderung l»
Namen der Kultur » stattfinden.

Die „Episode" von der beffarabischen Grenze.
Stockholm,  25 Jan . (P .-Tel ., Zens. Bln.'

I « einer Uebersicht über die bisherigen Erfolge an
desiarabifchen Front sagt ein offiziöses russisches Bla
Alle Kämpfe an der Sübfront sind zu Ende, da« läßt V
aus den Generalstabsberichten erkennen. Im Grunde t*
nommen war die ganze Schlacht nichts anderes als em
Episode  tn den vielen Schlachten des Weltkrieges
wird auf ben Feldzug keinen Eindruck machen.

Russisches. J
Die Räumung Gallipolis wurde den Russen erst

Neujahrsüberraschung mitgeteilt . Da der Besitz Komt
tinopels für das russische Bolk das einzige wirklich v M
Krtegsziel ist, tröstet „Rjätsch" dasselbe setzt für die
erwartete Enttäuschung" mit dem Hinweis , daß auch ^
Weg über Saloniki nach Konstantinopel führt wenn' es
etwas länger dauert. Allerdings wird die EruahruE
frage, wenn sich der Krieg tn dre ^5" ^^ eht' kritisch, uein bestimmtes Verteilungssystem der Nahrungsmittel
Lande unvermeidlich werden. I <is Neichsratsmitg» d ^
molow ist der Ansicht, daß sämtliche ^ drtkbetricb.
nicht für Landesverteidigung arbeiten , aus Petersburgi e«
fernt werden können, wodurch allein eine große
entbehrlicher Mägen abgeschoben werben könne. » uß-» Z
sollen ohne triftige Grunde Zureisenbe nicht mehr ««
Petersburg gelassen werden. a

Für die beabsichtigteEr.akuierung von Fabriken '
natürlich außerddem der Mangel an Heizmaterial »
bestimmend. Die Statistik ergab soeben, daß die Betrt«°
die nicht für Landesverteidigung arbeiten , im kommen
Semester 5 550 000 Pud Heizmaterial gebrauchen, am
ncmber aber nur über einen Vorrat von 1828  800 Pud »»
fügten, ohne daß bis auf weiteres auf neue Zufuhr'
rechnen ist. Aber auch Privatleute werden frieren muM
der Vorsitzende der Heizmittelkommission macht
daß unter Umständen bis zur Wiedereröffnung der SSant
wege die Heizmittel in Petersburg überhaupt „«»sge»«
könnten: er empfiehlt heute schon für Petersburg ^ eine w
«»meine Beschlagnahme und streng normierte Zutetiv«
unter die Verbraucher. , , , t

DaS Schnapsverbot zeigt allmählichsehr »nlievia
Erscheinungen: dteErziehung zurNüchternheit laßt si« °
nicht allein durch solche Gewaltmaßregeln erreichen, "
Volk muß Ersatz für die verschlosienen Kneipen «eg»
werden. Es haben sich schon andere Formen der Trum
heit hei-auSgebildet. die sich neuerdings in moralischen
zesien äußert . Die Franzosen haben indes einen ei« ,
artigen Erfolg errungen : auf ihr Gesuch hat tone»
Petersburger Stadthauptmann erlaubt , Wein einkauftn „
dürfen, wenn sie sich durch einen konsularischen Aus^
legitimieren ! Ob dieser Wein lediglich in franzon'tz
Kcchlen gerät, ist sehr fraglich.

Die russische Rekrutierung. »
Bon der fra n z. Grenze, 25. Jan . (Eig. Tel ., Zens- E,

Die russischc- Botschaft macht bekannt, daß Kraft ^
kaiserlichen Ukas vom 8. Februar v. I . alle im Jahr« A
geborenen iunaen Männer zum Heeresdienst einver - ,
worden sind. Die im Ausland weilenden Rusien
Jahresklaffe werden aufgefordert, sich unverzüglich —*
Rußland zu begeben und sich bet ihrer Ankunft dem tt*
A«»heV« ng»amt z« stellen.

Rund - er Deutschen in polen.
W i e n, 28. Jan . (Eig . Tel . Zens.

Die deutschnattonale Korrespondenz meldet aus ^ ((
• Deutschen in Lodz haben beschlossen, einen Bum $

Deutschen in Polen zu gründen , der die Aufgabe hao „>
inmitten der anderssprachigen Bevölkerung den «ft» ^
schaftlichen Aufgaben der vereinzelt angesicdetten Deukl«
sowie der Wahrnehmung ihrer Interessen Mi widmest'
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Der Tag von Pauli Bekehrung.
Der LS. Januar , der Tag von Pauli Bekehrung, gilt

von altersher als Wintersmttte . und es haben sich infolge¬
dessen einige abergläubische Vorstellungen und eigen
artige Volksbrüuche mit ihm verknüpft. Namentlich wird
-er Witterung dieses Tages in vielen Wegenden eine
prophetische Bedeutung beigemessen. An Pauli Bekehrung
soll es stürmen und regnen , dann hat man ein fruchtbares
Jahr zu erwarten . Sonnenschein oder Windstille wird
nicht gern gesehen. Dadurch werde der Winter verlängert
Der Tag eignet sich aber auch zu allerhand Liebcsorakeln,
aus denen man erkennen kann, ob man in dem ange¬
fangenen Jahr heiraten wirb ober nicht. Die Orakel von
Pauli Bekehrung gelten meistens als Ergänzung der Sil-
,esterorakel. In Hessen hat der Name des Tages den selt¬
samen Brauch veranlaßt , daß die Mädchen sich „verkehrt"
Ins Bett legen, oder baß bas Bett umgerückt wird. Biele
Leute„kehren" auch an diesem Tage das Haus , aber es
darf dabei nicht auf die Türe zu, sondern von ihr weg
gekehrt werben, da sonst bas Glück ausgetrieben wird. In
dem schweizerischenKanton Luzern galt Pauli Bekehrung
als Weiberfeiertag, an dem die Frauen allein feiern und
sich gütlich tun durften. Am eigenartigsten aber ist die
„Vogelhochzeit", die am 25. Januar in der sächsischen
Wendci begangen wirb . Am frühen Morgen stellen die
Kinder Teller und Körbe im Hofe und vor den Türen auf,
in die dann von Eltern und Verwandten kleine Gaben
gelegt werden. Den Kindern erzählt man. es seien dies
die Geschenke der Vögel , die an dem Tage eine große
Hochzeitsfeier abhielten.

Kirchliches. Die kirchliche Feier des Geburtstages un¬
seres Kaisers für die Ringkirchengemeinöe sinüet in her
Kricgsandacht der Ringkirche Mittwoch abend 8'A Uhr statt.
Pfarrer Merz hält die Ansprache.

Postdienst an Kaisers Geburtstag . Am 27. Januar
werden die Postschalter bei sämtlichen hiesigen Postämtern
in der Zeit von 8—g vorm., 11% vorm, bis 1 nachm, und
von5—7 nachm, für den Verkehr mit dem Publikum ge¬
öffnet  sein . Die zollamtliche Behandlung der nach dem
Ausland beim Postamt 1 (Rhein - und Luisenstraße) ein¬
gelieferten Pakete zur Sicherstellung der Beachtung der
Ausfuhrverboteerfolgt zwischen 12 und 1 Uhr mittags . Es
sindcn zwei Ortsbriefbestellungen beginnend um 7% und
10y2 vorm ., eine Landbestellung beginnend um 7% vorm.,
ein Geldbestellung beginnend um 7% vorm, und eine Paket¬
bestellung beginnend um 8 vorm, statt.

Geschäftsstelle der Handelskammer . Aus Anlaß der
Beisetzung des Syndikus der Handelskammer zu Wies-
r-ö-n. Dr . Merbot . bleibt die Geschäftsstelle am Diens-
rag Nachmittag , 25. Januar , geschlossen.

Städtische kaufmännische Fortbildungsschule . Es hat
U herausgestellt, daß in hiesigen Handelsgeschäften junge
-vcaochen als Kontoristinnen , Stenotypistinnen usw. tätig

die der Schulpflicht entzogen werden. Nach § 1 des
Ortsstatuts sind alle  im Bezirk der Stadt Wiesbaden
sich regelmäßig aufhaltcnden Angestellten bcider-

Geschlechts  in Wiesbadener Handelsgeschäften, die
aas 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zum Schul¬
buch verpflichtet. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß der
besuch einer privaten  Handelsschule in keiner
«eise  von dem Besuch der städtischen Pflichtschule befreit,
öur Vermeidung von Weiterungen wird den Prinzipalen
empfohlen, die sofortige Anmeldung dieser Schulpflichtigen
M veranlassen.
. AAS '' Butter -, Milch- und Eierpreise im Regieruugs-
j 81" Wiesbaden. Nach den amtlichen Ermittlungen waren

der zweiten Hälfte des Monats Dezember die Laden-

Oa§ berufene Volk.
Roman von Friedrich Jacobseu.

^ (Nachdruck verboten.)
«Papa!" rief Renata.
»All right, mien Deern ?"

. »Nein, laß das jetzt, ich bin in Sorgen . Was ist mit
dnncn Augen ?"
ß , ,®!e wußte ganz genau , welch heikles Thema hier an-
L»fi . » wurde. Der Konsul hatte niemals in seinem
ml/ ? eine Krankheit durchgemacht, er protzte wie so viele
»Kirfs1 Gesundheit , und fürchtete sich genau ebenso wie alle
ib» 'dgenoffen vor dem Umschlag. Denn das Leben hatte
su mtt  Gütern bedacht, deren Genuß rein körperlicher
Ä„rttr  war , und ihn grauste vor dem Gedanken, daß es
^ anders kommen könnte.

"dKdine Augen sind ganz normal ", entgegnete er rauh.
Man sie fopttit nickt mal inisckt»n nfirn» hrtfc rrlVtrftm<m f ,e  denn nicht mal wischen, ohne daß gleich

köi,n» wird? Wenn mir etwas diese Tour verderben
s, ei arönn ^ der Gedanke, daß ansgerechnet da oben
hinfv? Augenfrttze hockt. Spezialisten können einen se¬

nden Menschen krank machen!"
"̂ ann laß' uns umkehren", sagte Renata ruhig,

sich"̂ Ute mir gerade einfallen ! Dieser Nebel ist scheuß-
wers- ^ Hamburger können was davon vertragen und
uw-« - gleich hypnotisch, wie der verrückte Pfaff da

te£ in seinem Schwalbennest !"
Dj- einer Weile tauchte graues Gemäuer aus dem Dunst,
habt̂ °"weister Kaiser Maximilians hatten eS leicht ge.

das Urgestein lag in Massen auf der nackten
von de "erstreut,' aber die mächtigen Balken mochten
v»»t/x -"? "den Bauern heraufgetragen sein, wenigstens
selbstvteI er  Gipfel weit über die Baumgrenze hinaus , und
deihea°^ Gestrüpp der Bergkiefer konnte nicht mehr ge-

Äar schüttelte sich Nebeltropfen vom Sut.
®6er Jahr war ich im Himalayagebirge , Reni,

ü mmei  ist es dort auch nicht. Ich möchte nur
Sow^ - ? ^ einen Menschen bewegen kann, sich hier alS

^fchler festzusetzen!"
« >va, da haben wir Nummer Eins !"<V ' VUWCH um iHUUUUCL VEIU01

K." d" großen , etwas frostigen Gaststube saß ein Herr
iieibrt°"iier und schrieb. Er war wenig bergmäßig ge»
’“v«6oftUftö  iiatte ein blasses Gelehrtengcsicht: der dunkle

wir-s!^"!d die gelichtete Stirn machten ihn älter , als
dkgrün» - ^ in mochte. Er legte sofort die Feder hin und

die kleine wruppe.
* ** «UW. »et« Herrschaft« . Mt «tats « vch»

Bitte
für Februar

Sie Poftbeftellung rechtzeitig erneuern! Sie

kosten monatlich 60 Psg„ Ausgabe B 80 Pfg.,
durch die Post 70 Lezw. 90 Pfg. ohne Be¬
stellgeld. Jeder Bezieher ist mit 1000 Mk.
be«w. 500 Mk. laut der bestehenden

Bcrsicherungsbedingungen kostenlos
gegen Unfall versichert. >2

preise für Rindfleisch (Keule und Bug ) am niedrig-
sten in den Marktorten Montabaur , Oberlahnstein und
Hachenburg: hier wurden für ein Pfund 1,10 M. bezahlt.
Auch Schweinefleisch (Keule und Bug ) war in
Montabaur mit 1,40 M. das Pfund am billigste« . Die
höchsten Preise dagegen wurden für das Pfund Rindfleisch
mit 1.33 M. in Frankfurt , mit 1,34 M. in Wiesbaden und
mir 1,80 M. in Bad Homburg gezahlt ; für Schweinefleisch
am meisten mit 1.60 M. in Diez und Oberlahnstein dann
folgen Frankfurt und Wiesbaden mit je 1,52 M. Eier
kosteten in Montabaur „nur" 20 Pfennig bas Stück, in
Dillenburg und Frankfurt je 80 Pf ., in Wiesbaden 28 Pf.
und in Diez 21 Pf . Für einen Liter Milch wurden be¬
zahlt in Dillenburg , Frankfurt , Oberlahnstein und Wies¬
baden je 28 Pf ., in Homburg, Limburg und St . Goars¬
hausen je 26 Pf . in Diez , Hachenburg, Montabiur , Weil-
bürg je 24 Pf . Für das Kilo Butter  bezahlte man in
Wiesbaden 5,35 M„ in Dillenburg und Montabaur je
4,80 M „ in Frankfurt 4,40 M„ in Homburg 4,30 M ., in
Limburg 3,80 M. und in Hachenburg 8,40 M.

Die Mädchen- und Fraueugruppe für soziale HilfS-
arbcit veranstaltete in der vergangenen Woche eine Zu¬
sammenkunft . bei der Frl . G. Augustin einen Vortrag hielt
über „Die Dienstpflicht der Frau und die ersten Anfänge
zu ihrer Verwirklichung ". Ihren klaren Ausführungen
hatte die Rednerin einen Vortrag von Frl . D . Helene
Länge-Berlin zu Grunde gelegt. Das lebhafte Interesse
der sehr zahlreich erschienenen Zuhörerinnen bewies , welch
große Bedeutung die Frage , wie künftighin die Erziehung
und Ausbildung der jungen Mädchen zur Hausfrau und
Staatsbürgern zu gestalten fein wird, in immer größeren
Kreisen gewinnt.

Postvcrkehr mit dem Ausland . Der Postpaket¬
verkehr mit Griechenlanö  ist bis auf weiteres e i n-
gestellt  worben . — Privatpakete nach der Stadt Trient
sind jetzt allgemein zugelassen. Schriftliche Mitteilungen
in den Paketen und auf den Paketkarten sind verboten.

Feuergefährliche Feldpostsendungcn. Trotz aller von
den Postanstalten und den Zeitungen veröffentlichten
Warnungen vor der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände mit der Post wird immer noch in unverantwort¬
licher Weise hiergegen gefehlt. Namentlich gilt dies für
d'e Versendung von Päckchen und Paketen nach dem Felde.
Aus den früheren Veröffentlichungen ist gewiß noch er»
innerlich , welch schwere Brandunfälle durch Selbstentzün¬
dung solcher Sendungen bereits entstanden sind; in einzel¬
nen Fällen sind ihnen ganze Wagenladungen mit Feldpost¬
päckchen zum Opfer gefallen . Angesichts solcher Erfahrun¬
gen bringen die Postbehörben jetzt jeden zu ihrer Kennt-
nis gelangenden Fall der Zuwiderhandlung gegen das

Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände mit
der Post auf Grund des 8 367 Ziffer Sa beS Strafgesetz,
buchs für das Deutsche Reich zur Verfolgung durch die
Gerichte. Es steht zu hoffen, daß dem Unfug dadurch
endlich gesteuert wirb. Neben Streichhölzern , Feuerzeugen
mit Benzinfüllung , Aether usw. gehört auch Calctumearbib
zu den leicht entzündlichen Gegenständen : auffälligerweise
haben neuerdings auch gerade Sendungen mit diesem Stoff
häufig Anlaß zu Strafverfolgungen gegeben.

Mißbrauch der Bezeichnung „Feldpost". Der Krieg hat
eine weitgehende Portofreiheit gebracht. Der gesamte
Briefverkehr mit unseren Soldaten , draußen an der Front
wie in der Heimat , hinwärts und hernwärt ». kostet nicht- ,
wenn es sich nicht um gewerbliche Angelegenheiten handelt.
Es braucht nur bas Wort „Feldpost" auf den Brief oder
die Karte gesetzt zu werben. Aber selbst dieser segens¬
reichen Einrichtung bemächtigt sich der Mißbrauch, ES sind
namentlich Frauen und Mädchen, Sie der Versuchung nicht
widerstehen können, portofrei zu schreiben, auch wenn der
Adressat kein Soldat ist. Sie reden'ken wohl nicht, daß sie
sich dadurch strafbar machen und rt« Vielfaches von dem,
was sic gern erspare« möchten, als HinterzichungSftrafe
zahlen müssen, wenn nicht noch gar Bestrafung wegen Be¬
trugs hinzutritt . In neuerer Zeit ist die Post häufiger
in die Lage gekommen, wegen solcher Mißbräuche etn-
zuschreiten. Es kann deshalb nicht dringend genug davor
gewarnt werden.

Das „Mirakel " im Thaliatheater . DaS vielbesprochene
Werk gelangt bekanntlich biS 28. Januar hier zur Auf.
führung . Bisher waren alle Vorstellungen ausverkauft.
Der Inhalt ist folgender : In alten Zeiten lebte und
wirkte in  einem Nonnenkloster eine junge , schöne Schwester
a.s Sakristanin . Beim Maientanz vor dem wundertätigen
Gnadenbilb der Muttergottes verliebte sich die Nonn » in
einen fahrenden Ritter , dessen Werbungen sie nicht wider-
stehen konnte. In stiller Nacht streifte sie vor dem Gnaden,
bilö ihr Schwesternhabit ab und entfloh heimlich mit dem
Ritter in die Welt, . . Da geschah ein Mirakel : die GotteS.
mutter stieg vom Throne und schlüpfte in das Kleid der
entflohenen Sakristanin . Und sie verrichtete den Dienst,
biS die Geflüchtete, elend im Herzen, verzweifelt wieder-
kehrte. In unerschöpflicher Güte räumte die himmlische
Mutter der gebrochenen Sünderin den bewahrten Platz und
bestieg wieder den goldenen Thron . — Karl Vollmöller hat
diesen Stoff zu einer dramatischen Dichtung benützt, die,
wie erinnerlich , in der Inszenierung Reinhardts zuerst
in der BreSlauer Jahrhunderthalle gegeben wurde . Zu
den Bildern schallen weihevolle Kirchenchoräle, Glocken,
geläut , Frauenchöre feierlich durchs Haus . Reinhardt hat
alS Filmregisseur Aufzüge von großer Pracht, BolkSfzenen
(wie die mittelalterliche Gerichtssitzung) von größter Stil,
treue geschaffen. Dazu gesellen sich prächtige Einzel,
letstungen . voran des Dichters Gattin alS liebliche Ma>
donna . Wo immer das Sensottonsstück im Film erschien,
hat es bas Publikum tief ergriffen . Auch hier ist der Erfolg
ein gewaltiger . Der Zuschauer nimmt einen nachhaltigen
Eindruck von der Vollendung der heute mit allen erdenk,
lichen Mitteln arbeitenden Filmregiekunst mit nach Hause.
Die Leidensgeschichte der lebensfrohen Mcgildis dürfte
zwar etwas ausführlicher bezw, verständlicher behandelt
sein. Sie kommt entschieden zu kurz gegenüber dem
Massenaufgebot an Aufzügen und BolkSfzenen , die den
größten Teil des Riesenfilms etnnehmen. Zum mindesten
müßte hier der Rezitator etnsprtngen und daS, waS im
Bilde nur flüchtig gfchildert wird, genügend erläutern , um
den Gang der Handlung verständlicher zu machen. Einen
künstlerischen Erfolg erzielt in der hiesigen Aufführung
auch Frl . Helga LivontuS,  die daS „Ave Maria " biS
in die höchsten Lagen mit einer bewundernswerten Klang,
schönheit zum Vortrag bringt . Auch daS Orchester und
der Frauenchor tragen viel dazu bet. dem ganzen Schau,
spiel eine freundliche Aufnahme zu sichern. In dieser Auf.
machung wird das „Mirakel" dem Thaliatheater noch
viele volle Häuser sichern.

Erschossen aufgesnnde« wurde im Walde in der Nähe
der Platterstraße ein junger Mann , anscheinend stellen¬
loser Kaufmann , der nach einem hinterlassenen Briefe
Mona JoneS  heißt und am IS. Jan . 1897 in Milwaukee
geboren ist. Als Grund seiner Absicht, den Tob zu suchen,
gab er längere Krankheit an. Er habe zuletzt in Hanau

die ersten Gäste. Sie gestatten wohl : Professor Gundlach
auS Kiel ."

Nansen übernahm die Vorstellung und der Professor
reichte allen seine feine , etwas durchsichtige Hand.

„Also Landsleute — von der Wasserkante. Meine
Mutter lebt in Hamburg, ich schrieb ihr gerade einen Brief,
und wenn Sie morgen wieder talwärts steigen — denn
daS wird doch wohl der Fall fein - •"

„Dann sollen wir ihn mitnehmen, nicht wahr ?" sagte
Renata freundlich.

„Ach ja, mein gnädiges Fräulein , ich würde Ihnen
sehr dankbar sein. Ein Postbote kommt nicht herauf und
Proviant kriegen wir auch nur alle Woche einmal ; gestern
hat bas Maultier im Nebel seinen Weg suchen müssen."

Sie nahmen , der Ruhe bedürfttg, an dem Tisch Platz,
und Nansen sah sich um.

„Also schon seit gestern diese Hamburger Lust! WaS
treiben Sie denn hier oben, Herr Professor?"

„Nichts," sagte der Gelehrte lächelnd. „Sic werden
vielleicht wissen, daß wir Operateure — ich selbst bin Leiter
der Augenklinik —, daß wir Männer des Messers «« fern
Nerve » viel zumuten müssen: Ich mache täglich LPera-
tioncn , und da merke ich schließlich, baß eine Anzahl stiller
Wochen den Patienten zugute kommt. Aber ich bin wenig¬
stens nicht allein ."

Er trat an bas Fenster und winkte hinaus.
„Da kommt mein Bruder , der Kriegsakademiker, und

er hat richtig ein Murmeltier erlegt, Guten Abend, Willy,
darf ich jetzt Glück wünschen? Beim Weggehen hast du eS
dir ja verbeten !" Willy Gundlach war jünger als der
Professor, vielleicht Ende zwanzig , und man sah ihm den
preußischen Offizier unschwer an. Sein kluges Gesicht
hatte einen Ausdruck großer Willenskraft , es war tief-
braun und auf der Oberlippe zeigte sich der erste Flaum
eines dunkeln Barts.

„Es wäre doch beinah schief gegangen," sagte er lachend,
„die alte Zenz lief mir über den Weg."

Dann ließ er sich vorstellen und schlug leise die Hacken
seiner Wamaschcnstiefel zusammen.

„Und du willst ein Doktor sein, Hugo? Siehst du den»
nicht, daß die Herrschaften in diesem Eiskeller erfrieren?
Mein gnädiges Fräulein , auf der Alm gibt's ka Sünd ',
wenn Sie keinen Schnupfen kriegen wollen , dann müssen
wir zu den Hühnern auf dem Herd, da« ist der einzige
warme Platz in Kaiser Maximilians Jagdschloß." Al»
Renata ein ungläubiges Gesicht machte, übernahm er sofort
die strategische Leitung . DaS Hausgespenst Crescentia
wurde herbeizitiert , erhielt die nötigen Weisungen , und
bald zog daS ganze Lager hinüber in die riesengroße Küche,
m «Uw » «« vnlttMm Am*  fc * OMm  to *« * . U»

den Rauchfang waren Hühnerkäfige angebracht, und hinter
diesen standen Bänke; der Oberleutnant Gundlach aber
sagte:

„Also dort hinauf , Gnädigste, wenn 's beliebt . Ohne
Hilfe geht eS nicht, sie haben die Wahl zwischen dem Küh.
bua und — nun ja, sie haben die Wahl."

ES waren vier Herren, die sich um die Ehre streiten
konnte« , oder von dem alten abgesehen, waren eS ihrer
wenigstens drei; aber die junge Hamburgerin warf nur
einen einzigen prüfenden Blick auf den Offizier und ent-
segnete:

»Ich glaube , Eie werden mich nicht ins Feuer werfen,
Herr Oberleutnant ; also bitte, ich bin übrigens gar nicht
so leicht." Er hob sie wie eine Feder auf, folgte mit einem
Kltmmzug , der die Turnanstalt verriet , und kauerte sich
neben Renata . „Wenn man daS Biwak hätte ! Aber bitte,
Herrin , ntx vom Oberleutnant . Wenn ich im Gretfenalter
mal den Hauptmann erdiene, dann meinetwegen — da»
„Ober" lieben wir gar nicht, es ist ein Uebergang , wie der
Fnchs sagte, als man ihm das Fell über die Ohren zog."

„Sie sind doch Kriegsakademiker, Herr Gundlach ; daS
soll ja viel schneller gehen, als - ".

„Die Ochsentour, meinen Sie . Jawohl , ich sitze seit
zwei Jahren in der Gehirnmühle — aber wenn kein Krieg
kommt, so wird man leicht vergessen: das ist nun mal nicht
anders bei der großen Menge ."

„Wenn ein Krieg kommt! Da war cs wieder , jenes
unheimliche Wort, das seit heute früh tn der Luft hing
gleich dem Nebel, den man nicht greifen konnte. Aber
Renata haschte doch danach.

„Sie wünschen ihn wohl gar, Herr Gundlach?"
„Er muß kommen," entgegnete der junge Offizier ruhig.

„Wir sehen ihn wie ein unabwendbares Verhängnis heran-
schreiten, tn dem Rahmen jener fünfzig Jahre , die Moltke
als äußerste Grenze des Friedens gesetzt hat. Seine Ur-
fachen liegen klar vor unfern Augen , wir warten nur noch
ans die Veranlassung , auf den Funken , der in die Mine
fällt . Unser« Hand wird ihn nicht werfen . Gott soll un»
davor bewahren, aber wir bereiten uns darauf vor , und
wir sind fertig ."

Das Mädchen nickte.
„Es liegt ein Trost in diesem Bewußtsein , und ich

kann es auch verstehen, daß jeder Berufssoldat sich danach
sehnt, denn wer möchte durch sein ganzes Leben in der
Vorbereitung stecke« bleibe« ! Wir Frauen freilich-

»Ich lasse keine zurück," sagte er leise, als sie einen
Moment stockte, und dann fühlte er ihren vorwurfsvollen
Blick, denn die Flamme zuckte zu ihnen empor, und er
konnte de« Ausdruck - er blauen Mädchenaugen nicht
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Der König!. Lokomotivführer, Unteroffizier Karl
Keiper,  Panzerzug Mainz II , erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Oskar Erbe
im Futzart.-Bat . 22 (vom Kaiser selbst überreicht). Erbe
gehört seit vielen Jahren dem Geschäftspersonal der Hof¬
buchdruckerei Zeidler in Biebrich an.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der Be¬
sitzer des Gasthauses „Zur Schleifmühlc" bet Marienthal,
Unteroffizier d. L. Jakob Ober  im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 80.

Oberleutnant und Kompagnieführer Roberte Garbe
aus Biebrich ' m 2. bayr. Jäger -Regiment erhielt den
Bayrischen Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern.

Der Gefreite Friedrich Schug von hier erhielt im
Osten das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erwarb sich der Pionier nt einer
Scheinwerferabteilung Franz Kern,  Sohn des Tag¬
löhners Martin Kern von hier.

Den Mitgliedern der freiwill. Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz Wiesbaden, den Sektionsführern Fritz R ü k-
ke r t. Alexander S chr o ed e r und Karl Ma d sa k wurde
für ihre Tätigkeit im Osten die Note Kreuz-Medaille drit¬
ter Klasse verliehen.

in Stellung gestanden und sei hierher gekommen, um durch
eine Luftkur Heilung zu suchen. Er ist aber weder hier
polizeilich angemeldet, noch in Hanau bekannt. Es ist
zweifelhaft, ob er hier erst kürzlich angekommen ist oder
schon einige Zeit hier gewohnt hat. Auch ist möglich, daß
er in einer Pension hier Unterkunft gefunden hatte. Der
Polizei ist nun daran gelegen, festzustellen, wo der Tote
gewohnt haben könnte, und dessen weiteren Nachlaß zu
ermitteln . Die Leiche war mit dunkelgrünem Sackanzug
mit lila Streifen , grünem Ueberzieher, weißem Umlege¬
kragen, weißem Oberhemd mit kleinen blauen Kreisen,
schwarzweißem wollenen Selbstbinder, Manschetten am
Oberhemd und Schnürschuhen mit Gummiabsätzen bekleidet.
Ferner wurde ein brauner Hut und Regenschirm vorge-
funden. Zweckdienliche Mitteilungen sind auf Zimmer 17
der Poltzeidirektton anzubringen.

Steckbrieflich verfolgt wirb von der Wiesbadener
Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung der Barbier-
gchilfe Ludwig Roth, geboren 8. Dezember 1883 zu Ans¬
bach, zuletzt wohnhaft in Mainz ? Größe 1,61 Meter ? Haare
dunkelblond? Schnurrbart ? Gesicht länglich? Stirn niedrig?
Auge« gelblich? Augenbrauen dunkelblond? Nase groß,
gradlinig ? Zähne gesund? Kinn hoch? besondere Kenn¬
zeichen: vielleicht macht er Gebrauch von einem schwarz-
weißen Bande , scheinbar zum Eisernen Kreuz gehörig? Be¬
kleidung: blauer Sackanzug, hellgelbe Schnürschuhe,
blaue Chauffeurmütze mit Abzeichen.

ES geht ihnen z« gnt ! In der Nacht zum Sonntag
zwischen 12 und 1 Uhr mußten in der Wiesbadener Allee
in Biebrich vier junge Burschen aus Wiesbaden, von
Beruf Schneider, festgenommen werden. Sie durchzogen
lärmend die Straßen , zertrümmerten am Wartehäuschen
der Elektrischen Bahn eingangs der Wiesbadener Allee
mehrere Scheiben, riflen im Reitwege, wo die Post gegen¬
wärtig mit unterirdischen Kabelverlegungsarbeiten beschäf¬
tigt ist, eiserne Pfähle aus der Erde und zerschlugen damit
die an den Ausgrabungen angebrachten Sturmlaternen.
Einige Pfähle haben die Burschen mitgenommen, um da¬
mit die Gaslaternen in der Wiesbadener Allee auszu¬
machen, wobei einige Glasscheiben ebenfalls zerschmissen
wurden. Kurz vor der Wiesbadener Grenze wurden sie
bann von der Bievricher Polizei gefaßt und zur Feststellung
der Personalien zur Polizeiwache im Bievricher Rathaus
verbracht, wo sie bis zum Morgen festgehalten wurden,
damit sie nicht noch weitere Untaten verüben konnten. Wie
die „Biebr . Tp." zu melden weiß, ist gegen sie ein Straf¬
verfahren wegen rühestörenden Lärms , groben Unfugs
und Sachbeschädigung eingeleitet worben.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nr . 968, enthalten
die Liste 8 der auS Rußland zurückgekehrten preußischen
AuStauschgefangenen, die preußische Verlustliste Nr . 436,
die bayrische Verlustliste Nr. 246, die sächsische Verlustliste

Theater. KunH und Wissenschaft.
Konzert.

Ein eigenartiger Zufall hat es gewollt, daß mehrere
hervorragende Künstler, zum Beispiel Burmester, Teresa
Carenno und Eugen d'Albert. die seit einer langen Reihe
von Jahren unserer Weltkurstadt aus ganz unerklärlichen
Gründen fern geblieben sind, sich plötzlich in einem ver¬
hältnismäßig ganz kurzen Zeitabschnitt hier wieder ein-
gefunden und uns mit ihren langentbehrten kunstlerijcheu
Leistungen erfreut haben. Auch dem gestrigen vierten
Symphoniekonzert  des Königlichen Theater -Orche¬
sters verdankten wir das Wiedererscheinen eines lieben,
alten Bekannten, des Herrn Professors Emil Sauer  aus
Wien, der hier zuletzt vor ungefähr zehn Jahren im da¬
maligen Kurhausprovisorium aufgetreten war und üch mit
seinem Klavierkonzert in C-moll sowie verschiedenen Solo¬
stücken von Ramcan, Chopin und Liszt einen außergewöhn¬
lich starken Erfolg erspielt hatte. Als erste Nummer spielte
gestern Herr Sauer das Chopinsche E-moll-Konzert, und
zwar mit einer Grazie, einem Duft und einer Feinheit,
wie wir dieses hochpoetische Werk selbst von den berufen¬
sten Vertretern der Chopinsche« Muse kaum jemals gehört
haben Sauers Technik ist ja bewunderswert ? seine per¬
lenden Skalen , sein leichter, elastischer Anschlag sowie sein
geradezu bezauberndes Piano verleihen allen seinen Dar¬
bietungen schon allein den Stempel einer ganz außer¬
gewöhnlichen pianistischen Künstlerschaft. Noch bedeutender
aber als diese rein technischen Vorzüge erscheint uns der
poetische Zauber , mit dem er sämtliche von ihm zum Vor-
trag ausgewählten Stücke zu umgeben, und die einfache,
natürliche, aber dabei doch zwingende Art, mit der er das
Publikum zu fesseln und für seine künstlerischen Dar¬
bietungen zu interessieren weiß. Daß das herrliche Chopin-
Konzert, namentlich die duftige Romanze nnd das vom
Orchester äußerst diskret begleitete Rondo bei einer so
hervorragenden Interpretation einen völlig durchschlagen¬
den Erfolg erzielte, bedarf nach dem bereits Gesagten wohl
kaum noch besonderer Erwähnung . Gleich hoch gingen die
Wogen der Begetsterung bei den spater folgenden Silo,
stücken von denen das letzte, eine Konzertetude eigener
Komposition, einen solchen Beifallssturm entfesselte, daß der
gefeierte Künstler sich nach mehrfachen Hervorrufen zu ver-
schiedenen Zugaben tTürkischer Marsch von Beechoven und
Oktavenetudc von Chopin) verstehen mußte. — Das Orche¬
ster leitete den Abend mit der Ouvertüre Ehcrubims
heutzutage fast ganz vergessener Oper »Der Wasserträger
ein. Ein formvollendetes, flott in einem Gutẑ dahinflietzen-
des Werk, das _ ebenso wie die ganze Oper von rechts-
wegen eigentlich niemals längere Zeit dem Spielplan fern

Nr. 246 und die württembergischeVerlustliste Nr. 384. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füstlierregiment
Nr. 80, die Jnfanterieregimenter Nr . 87 und 168, die Re¬
serveinfanterieregimenter Nr. 81 und 87, die Laydwehr-
Jnfant .erieregimenter Nr. 81, 87 und 116  sowie das Re¬
serve-Fußartillerieregiment Nr . 3.

Standesamts-Nachrichten vom 2Ü und 21. Januar .. Todes¬
fälle.  Am 20. Januar : Elisabeth Ruvvert. aeb. Gerlach, ^ 9.
Hotelbesitzer Wilhelm Schäfer. 50 9 . Soenalermeister Leonhard
Haberstvck, 44 I . — Am 21. Januar : Elisabeth Degenhardt,
geb. Katzmann, 62 9. Rentner Georg Völkers, 67 I.

Bericht über die Lage des 5trbeitsmarbtes
im Dezember 1915.

Der Arbeitsmarkt im Monat Dezember war, wie jedes
Jahr , ruhig. Von Seiten der Arbeitnehmer wird des
Weihnachtsfestes wegen ein Wechsel gern vermieden. Im
Metallgewerbe  herrschte , wie schon seit mehreren
Monaten, Mangel an gelernten Leuten, hauptsächlich an
Drehern , Spenglern , Schloffern, Monteuren und Schmieden.
Hilfsarbeiter in größeren Betrieben wurden nicht mehr
so viel verlangt, wie in den Vormonaten . Beschäftigungs¬
gelegenheit für Sattler und Tapezierer  war bis
zum Weihnachtsfeste gut, ließ dann aber nach. In der
Industrie der Holz - und Schnittstoffe  war die Lage
zufriedenstellend, doch herrschte an manchen Plätzen Mangel
an tüchtigen Möbelschreinern für bessere polierte Arbeiten.
In der Industrie der Nahrungs - und Genuß¬
mittel  mangelte es, wie schon seit Monaten , besonders
bei den Metzgern, an jüngeren gelernten Kräften. Man
hilft sich vielfach durch Einstellung von Kriegsgefangenen.
Auch eine große Anzahl Bäckereien hat durch Einstellung
von Kriegsgefangenen dem teilweisen Arbeitermangel ab¬
helfen müssen. Der Geschäftsgang in der ganzen Tabak¬
industrie war im Berichtsmonat gut. Ein in Wiesbaden
in einer Zigarettenfabrik ausgebrochener Streik konnte
nach zwei Tagen beigelegt werden. Im Bekleidung s-
und Reinignngsge werbe  trat eigentlich nur bei
den Schuhmachexn gegenüber dem Vormonat eine kleine
Besserung ein. Die Zivilschneiderei, sowohl wie die Uni¬
formschneiderei und die Damenkonfektion war weniger
gut beschäftigt. Die Bautätigkeit  war in der ersten
Hälfte des Monats durch die günstige Witterung noch
einigermaßen zufriedenstellend, nahm aber gegen Ende des
Monats ab. Trotzdem wurden noch Maurer und Zimmerer
gesucht. Im graphischen Gewerbe  hat sich die Ge¬
schäftslage gegen den Vormonat nicht verschlechtert, wohl
aber bei den Schriftgießereien. Es traten Verkürzungen
der täglichen Arbeitszeit von 1—2 Stunden ein. Die
Arbeitsmarktlage im Gastwirtsgewerbe  war dieselbe
wie im Vormonat. Für ungelernte  Arbeiter war die
Beschäftigung im Berichtsmonat gegen Erwarten nicht
günstig. Der Bericht des Städtischen Arbeitsamtes Frank¬
furt a. M. führt den Rückgang der offenen Stellen , die
sonst gerade im Monat Dezember immer steigen, auf die
Mehrbeschäftigung von Frauen zurück, so z. B. bei der
Post. Die Arbeitsmarktlage in der Landwirtschaft
war , wie immer im Monat Dezember, gut. Auf dem
weiblichen Arbeitsmarkt war besonders für Wasch- und
Putzfrauen die Beschäftignnasaeleacyhüt günstig. Auch für
gewerbliche Arbeiterinnen besserte sich die Beschäftigungs-
gelegenbeit. dagegen war für Heimarbeiterinnen die Lage
immer noch ungünstig. Die Vermittlung von Dienstboten
für Privathäuser , Hotels und Gastwirtschaften war , wie
immer im Monat Dezember, gering. An geübten weib¬
lichen kaufmännischen Arbeitskräften herrscht immer
Mangel.

Kurhaus, Theater, vereine , vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Für morgen Mitt¬

woch, den 26. Januar , ist im Abonnement C eine Wieder¬
holung der beliebten Operette „Der Graf von Luxemburg
festgesetzt worden, während am Donnerstag , den 27. Jan .,
die Lortzingsche Zauberoper „Undine" in der bekannten
Besetzung in Szene geht (Abonnement A). — Richard
Strauß ' „Ariadne auf Naxos" wird am Freitag , den 28.
Januar , nach längerer Pause wieder zur Ausführung ge¬
langen. In der Oper, deren Titelrolle Fräulein Englerth
singt, sind die Damen Friedfeldt, Haas , Hans -Zoepffel a.
G , Schmidt und die Herren Eckard, Geisfe-Winkel, Scherer
und Schubert beschätigt? die Partie des „Brighella" singt

zum ersten Male Herr Haas. In dem vorhergehende»
Molterschen Lustspiel „Der Bürger als Edelmann" wirken
die Damen Bayrhammer, Doppelbauer, Etchelshenn und
die Herren Andriano, Albert, Herrmann , Legal, Rehkopf.
Roöius , Schneeweiß und Schwab in schauspielerischen Aus.
gaben mit. Den „Schneidergescllen" und den „Küchenjun¬
gen" tanzt die Solotänzerin Fräulein Mondorf (Abonue.
ment D). Vielseitigen Wünschen entsprechend findet am
Sonntag nachmittag bei Volkspreisen eine abermalige
Aufführung der Humperdinckschen Oper „Hänfel und Gre-
tel" und des Bayerschen Tanzbildes „Die Puppenfee statt.
Für diese Vorstellung sind nur noch Plätze von 2 Mark an
aufwärts vorhanden. Abends findet eine Wiederholung
von Schillings „Mona Lisa" bei aufgehobenem Abonne-
ment mit Kran Barbara Kemp von der Berliner Hofopcr
in der Titelrolle statt (Anfang U6r).

Das Kinephon -Theater,  Taunusstr . 1, bringt
vom 28. ,bis 28. Januar ein Schauspiel, welches sich „Es
fiel ein Reif in der Frühlingsnacht " betitelt und Fern
Andra, der schönen amerikanischen Künstlerin, Gelegenheit
bietet, ihr großes schauspielerisches Talent zu beweise».
Ihr tiefinnerliches Spiel erinnert oftmals an die herbe
Auffassung der Maria Carmi. Die stets geschmackvolle
Fern Andra versteht es selbst bei schwer dramatischen
Momenten diskrete Zurückhaltung zu bewahren und ver¬
leiht dem Schauspiel durch ihre vornehmes Spiel deu
Stempel wahrer Künstlerschaft. Eine selten schöne Natur¬
aufnahme Winterstimmung im Lassingtal" sowie eine gutej
Humoreske vervollständigen das hervorragende Programm.

Das M i r a ke l sp i e l im T h a l i a - T h ea t e r hat
bisher, ähnlich der Eröffnungs -Vorstellung „Atlantis , den
größten Kassen-Rekord erzielt. . Am Samstag und Sonntag
waren alle Vorstellungen ausverkauft . Die Gesamtzahl\
Ser Bes,Wer an diesen beiden Tagen war über 3000. Die
Vorführungen finden nur bis Freitag abend und zwar
nachmittags 4, 6V" und 8% Uhr (geschlossene Vorstellungen)
statt. Auch die Jugend hat nachmittags Zutritt.

Frackenklub.  Am Donnerstag , den 27. Januar,
abends 7 Uhr, findet zur Fkier des Geburtstages des
Kaisers ein Konzert im Frauenklub , Oranienstr . 15,1, statt.

Kriegs -Erinnerungen
25. Januar 1915.

und Fleischvcrsorgung. U Kämpfe bei La Bass«
und Soiffons . — Armee Linsingeu.

An diesem Tage erfolgten die Bundesratsverordnun-
gen über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl sowie über die Sicherstellung von Fleischvorrateu;
cs wurde die Beschlagnahme der Getreide- und Mehlvor¬
räte für das gesamte Reichsgebiet und deren Verteilung
ans die Gemeindeverbände angeorönet und den Städten
die Verpflichtung auferlegt, sich mit Fleischdauerware zu
versorgen. Damit wurde der Aushungerungsplau unserer
Feinde zunichte gewacht und namentlich die Brotkarte oe-
währte sich trefflich. — Im W e ste n erlitten die Engländer
bei La Bassee  durch die Badener eine schwere Nieder¬
lage, die englischen Stellungen wurden in einer Front¬
breite von 1100 Metern im Sturm überrannt , zwei starke
Stützpunkte wurden erobert und trotz der englischen An¬
strengungen gehalten. Bei S o i ss o n s hatten die Sachje
an diesem Tage ihren Ehrentag ? der -Kamps drehte sich um
das Gehöft HÜrtebise. Drei französische hintereinander ge-
legem Linien und eine von den Franzosen Mr Festung
eingerichtete Höhle wurden erstürmt, die in der Höhle ve-
findliche Besatzung von 300 Mann wurde gefangen gcnonv
men. Auf dem linken Flügel dauerten die Kampfe noch
fort. — Vom Osten ist der Verlust eines deutschen Ma-
rtne-Parseval-Luftschifes zu melden, das Libau uberflogen
und Bomben abgeworfen hatte, aber beschossen wurde um
ins Meer stürzte. Die Armee Linsingen ruckte erfolgrei«
in dem Höhengelände bei und östlich Leveles  vor und
heftige russische Angriffe auf die Kiczirka-Höhen wurden
unter großen Verlusten für den Gegner abgeŵ sen.
Zu erwähnen wäre noch der Angriff eines feindlichen U«
terseeboots in der Ostsee auf den kleinen Kreuzer „G a
zelle"  in der Nähe von Rügen : der Kreuzer wurde be-
schädigt, konnte jedoch in einen deutschen Ostseehafen ein
laufen. — Mit Einwilligung Englands machte Japan di
deutsche Insel Jap in den West-Karolinen zu einer spani¬
schen Flottenbasis.

gehalten werden sollte. — Die zweite Orchesternummer war
Smetanas „Moldau" (Vlatava), wohl die bekannteste und
beliebteste von den sechs symphonischen Dichtungen, die der
böhmische Meister unter dem Gesamttitel „Mem Vater-
land" veröffentlicht hat. Ein glänzend und wirkungsvoll
instrumentiertes Werk, das — dem ^etgegebenen Pro¬
gramm entsprechend— die den Lauf der Moldau, em-
rahmenden landschaftlichen Bilder in einer leicht faßlichen
und überaus gelungenen musikalijchen Illustration an
uns vorüberziehen läßt. Ebenso wie bei dem Chopinkonzert
erfreute auch hier die Kapelle unter Herrn Professor
Mannstädts  kunstsinniger Leitung durch größte Prä¬
zision und außerordentliche Feinheit der Ausführung.
Den zweiten Teil des Programms bildete die Schnmann-
sche C-dur-Sumphvnic Nr. 2, deren schwungvolle Wieder¬
gabe Herrn Mannstädt und seiner Künstlerschar dre ge¬
wohnten Ehrungen einbrachte.

Ein neuer Lehar-
Unser Berliner  Musikberichterstatter schreibt uns

unterm 23. Jan .: Nach einer langen Ruhepause tritt Franz
Lehar  wieder mit einer neue» Operette hervor. »Der
Sterngucker"  heißt sie und wurde in Montis Operetten-
Theater mit dem üblichen Beifall ausgenommen. Es konnte
jedoch eine kühlere Betrachtung nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß das jüngste Werk des Operettenmeisters nicht
an seine früheren Schöpfungen heranreicht. Nicht nur das
stellenweise recht mäßige und unglückliche Textbuch Fritz
Löhners, sondern auch die musikalische Gestaltung des
Stoffes wird einen Erfolg vom Schlage der »Lustigen
Witwe" verhindern. Lehar experimentiert. Er will nicht
mehr nur eine gute Operette schreiben. Er will mehr
geben. DaS zeugt gewiß von einer scharfen Selbstkritik
und von einem erfreulichen Streben nach aufwärts . AVer
Lehar ist andererseits doch nicht entschlosien genug, der
alten Schablone ganz zu entsagen, und sein künstlerisches
Schaffen auf einen völlig neuen Roden zu stellen. Er be¬
findet sich infolgedessen in einem Dilemma . Mit dem einen
Auge liebäugelt er mit der Spieloper , mit dem andern aber
bängt er noch an der alten Wiener Operette, mit ihren
Walzern, schmelzenden Schmachtweisen und andere« Süßig¬
keiten. Auf diese Weise kann kein einheitliches Gebilde
entstehen. Irgendwo muß eö Risie geben. Die rein
musikalische Behandlung, namentlich die Kontrapunktik, ist
allerdings äußerst sauber — selbst wenn sie im Opernstil
gehalten ist. Wobl noch nie hat Lehar ein? so ausgefeilte
nnd geschliffene Musik geschrieben? aber diese sorgfältige
Ausarbeitung erweckt doch den Anschein,' als ob sie über
eine gewisse musikalische Empftndungsarmut hinweg-
täusche,' soll. Die „Schlager" sind nicht mehr so verfchwen-

derisch vorgetragen wie früher , sie überraschten auch nicht
mehr durch besonders originelle Führung . Lieblich un¬
sympathisch sind sie. Die Melodien gehen hie und da '«
Herz und Beine, aber sie wirken nicht mehr so neu und

;H' ^ Me' c'anbtunfl ist armselig und streift in ihrem Aust
bau nahe ans Dilettantische. Der „Sterngucker ist eil
junger Mann mit astronomischen Neigungen , der sich
seinem Fernrohr wohl eine gute Kenntnis der Himme--
körper geholt hat, aber mit den Erfordernissen des täglichen
Lebens nnd den verschiedenen Einrichtungen dieser We»
nicht Bescheid weiß. Obwohl er ein flotter Tänzer m
kennt er nichts von den Verpflichtungen der Liebe, f
meint, er müsse mit allen Frauen so behutsam und zurua-
haltend verkehren, wie mit seiner Schwester. Seine junge
Frau , die ihm von drei Bräuten endlich zufiel, ist dam«
selbstverständlich nicht zufrieden, und so mutz ihn denn seim
Schwester, die mittlerweile auch geheiratet hat, über p«
Ausgaben des Ehemannes unterhalten . Es ist ein' heikle»
Thema, das der Dichter nicht dezent genug gelöst l»it. Die
Aufführung war gut. Die Rolle des Sternguckers g«°
Herr Eduard Lichtenstein mit feinem Spiel und gut g»'
bildrtcm Gesang. Neben ihm sind noch die Damen Felsegg
und Hesterberg hervorzuheben.

Kleine Mitteilungen.
Jwa » Knorr , der Direktor des Hochschen Konservato»

rtums in Frankfurt a. M., ist nach schmerzlichem Leide«
g e sto r b e n. Mit ihm scheidet aus dem musikalische«
Leben Frankfurts eine der bedeutendsten Persönlichkeiten
Knorr, ein Schüler Karl Reineckes und Richters, war 18»
in Westpreutzen geboren. Seit 1883 wirkte er in Franks»»
am Hochschen Konservatorium als Lehrer für Theorie »«"
Komposition, 1908 übernahm er die Leitung der Ansta»-
Als Komponist und Musikschriftstellerhat er mit reichet
Erfolge sich betätigt ; die „Ukrainischen Liebeslieder", zah^reiche Klavierwcrke und viele Liederkompositionen habe«
bleibenden Wert.

„Die gntgcschnittene Ecke", Tragikomödie in 8 Akte«
von Hermann Sudermann , deren Uraufführung am Lesst»«
Theater in Berlin  bevorsteht , geht gleichzeitig mit de
Berliner Aufführung am Schauspielhaus in München »*
Szene. Das Werk wirb unmittelbar darauf am Thali"
Theater in Hamburg, am Schauspielhaus in Leipzig
am Schauspielhaus in Frankfurt <*. M. aufgeftthrt werben

„Wenn ma« verliebt ist", Posse mit Gesang in 8 Akte
von Artur Lckesch, Musik von Harry Hauptmann, wur»
vom Bolkstheater in München  im Manuskript zur A»>
führung erworben.
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" Aus den Vororten.
Biebrich.

stfi* Jungwehr Biebrich beging am Sonntag Abend
Geburtstagsfeier öes Kaisers, und zwar unter so großer

N teiliaung aller Kreise der Bevölkerung, daß nicht nur
^ " s und Galerie dicht gedrängt gefüllt waren, sondern

mb viele vor den Türen harrten . Der Leiter der Jung-
meür Herr Hauptmann Freiherr von Tautphoeus , brachte
bas Kaiserhoch aus . Außer ihm waren noch anwesend Exz.
Generalleutnant Schuch, der Bezirkskommandeur v. Friede-
bura nebst Adjutanten, viele andere Offiziere und Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behörden. Die Kapelle
ber Jungwehr spielte unter Leitung ihres Dirigenten
-ttelitz flotte Märsche und andere Weisen. Ein hübscher
Prolog mahnte die Jungmannschaften fleißig zu üben, um

ihrer Väter würdig zu sein. Herr Sanitätsunter-
„tfiijer Günther Glatzell hat sich aus den Leuten deL Ers.-
Bat Landsturm-Jnf .-Regts . Nr. 80 eine Gesangsabteilung
aebildet. die ruhig neben jedem geschulten Gesangverein
«K hören lassen kann. Der Gesangsdirigent ist auch
Meister auf der Flöte , wofür er nicht nur großen Beifall
erntete, sondern auch ein prächtiges Blumenbukett nebst
mächtigem Kranz. Lebhaften Beifall fanden die beiden von
jetzigen und früheren Jungwehrmannschaften äußerst
natürlich und sicher gespielten Festspiele „Bei Dijon oder
-je Fahne der 61er" und „Aus eiserner Zeit".

Verschönerungsverein. Der hiesige Verschönerungs-
verein hielt am Freitag abend im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht" seine Hauptversammlung ab. Der zweite Vor¬
sitzende, Professor Heyne,  begrüßte die Anwesenden und
gab kurz die Gründe bekannt, weshalb im Kriegsjahr 1915
keine Generalversammlung stattgefunden habe, worauf -r
den Jahresbericht über die Tätigkeit des Vereins in den
Jahren 1914 und 1915 erstattete. Im Vergleich zu früheren
Jahren war die Arbeit des Vorstandes seit der letzten
Hauptversammlungeine verhältnismäßig geringe. Sie be¬
schränkte sich neben der Erledigung der laufenden Geschäfte
in der Hauptsache auf die Aufstellung und Wegbringung
der Bänke, die Pflege und den Schuh der Singvögel und
die Linderung der Kriegsnot , wozu der Verein für 1914
und 1915 je 200M. stiftete. Den Kassenbericht für die beiden
letzten Vereinsjahre erstattete Herr Weinhändler Hrch.
Schmoelder. In 1914 betrugen die Einnahmen 1744 M.,
die Ausgaben 1302M. und in 1915 standen den Einnahmen
von 952 M. 892 M. Ausgaben gegenüber. Das Vereins¬
vermögen beträgt 2067 M. Die Vorstandswahl ergab die
Wiederwahl der seitherigen Mitglieder und die Neuwahl
von drei weiteren Herren . Die Versammlung beschloß
einstimmig, zur Verschönerung des Krieger-Haines auf dem
Friedhof zwei Kandelaber zu stiften.

Dotzheim.
Einführung. Am Sonntag fand im Gottesdienst in

feierlicher Weise durch Herrn Generalsuperintendenten 1) .
Cljlti in der festlich geschmückten Kirche die Einführung un¬
seres mit dem 1. Dezember hierher versetzten Pfarrers
HerrnB a l z e r aus Eckelshausen im Kreise Biedenkopf
itt sein hiesiges Amt und als Dekan des Dekanats Wies¬
baden-Land statt. Die Feier , der u. a. auch Herr Landrat
Kammerherrvon Heimburg beiwohnte, wurde verschönt
durch di>> Teilnahme der hiesigen Sängervereinigung . Herr
Dekan Balzcr war im Jahre 1892 hier schon einmal als
Vikar tätig.

Erbenheim.
Ein frecher Einbruch wurde in der Nacht zum Montag

hier verübt. Der Dieb drückte in dem Zigarrenladen von
Beisiegel  eine Glasscheibe der Türe ein und gelangte
so in den Laden. Dort fielen ihm etwa dreißig Mark
Bargeld aus der Ladenkasse, ferner verschiedene Kistchen
mit Zigarren und Zigaretten in die Hände. Auch ein
Sparkassenbuch und verschiedene Dokumente hatte der
Dieb mitgenommen, dock wurden diese später am Bahn¬
damm Erbenheim-Wiesbaden wiedergcsunden. Man ver¬
mutet, daß der Dieb die Eisenbahn nach Wiesbaden benutzt
hat und unterwegs die Sachen aus dem Zuge warf.

Nassau und Nachbarqebiete.
Großer Silberdiebftahl.

h. Frankfurt a M., 25. Jan . In der Nacht zum Sams¬
tag wurden durch Einbruch aus einer hiesigen Villa Silber-
sachcn im Werte non annähernd 5000 M. gestohlen. Unter
den gestohlenen Sachen befinden sich Tafelaufsätze, Kaffee-
und Teekannen, Weinkanneu. Löffel, Messer, Gabeln und
ein großes silbernes Louis XVI .-Kaffee- und Teegeschirr.

Ein Hotel ausgeraubt.
h. Bad Nauheim , 25. Jan . Das gegenwärtig unbe¬

wohnte „Hotel  K a i se r h o f" an der Bahnhofsallee ist
«°n einer Einbrechcrbanbe mehrere Nächte nacheinander
gründlich ausgeraubt worden. Die Diebe stahlen ganze
Wagenladungen von Konserven, Hülsenfrüchten und son¬
nigen Lebensmitteln . Sie knackten den Geldschrank auf
^nd entnahmen diesem zahlreiche Silbersachen und
Schmuckstücke von hohem Wert. Auch viele Gebrauchs-
Gegenstände fielen ihnen in die Hände. Von den Ein¬
brechern, die mit den Verhältnissen zweifellos genau ver¬
traut waren, fehlt bislang jede Spur.

^ m. Limburg, 24. Jan . Fachverein selbständiger
Putzmacherinnen.  In Gegenwart eines VertretersWiesbadener Handwerkskammer sprach hier am Don-
"rrstag in einer Versammlung im „Deutschen Haus" Frau
^.rrmas  aus Berlin über die Notwendigkeit der Orga-
Msation des Putzmacherinnenstandes. Die Anwesenden
gewannen die Ueberzeugung, daß ein Fachverein für Lim-
urg und Umgebung nötig ist und beschlossen die Grün¬

dung. Der Verein schloß sich dem ReichSverbandeder Putz-
macherinnen Deutschlands an. Zum Vorstand wurden ge-
mahlt Frau Fröhlich-Diez. Vorsitzende. Frau Backem-
^tuburg, Schatzmeisterin, Frau Stunz -Montabaur , Bei-

Km. Darmstadt. 25. Jan . 100 Jahre  118er . Der
-toßherzog begab sich aus Anlaß des 100jöhr. Bestehens des
' esslschen Infanterie - Regiments Nr.  118 per-
>niich „,1  j,j e Frvnt , um dem Regiment seine Glückwünsche
n« ^"erbringen. Es wurde bestimmt, baß zur Erinnerung
n den Tag je ein altgedienter würdiger Unteroffizier in

JJ  Front eines jeden Bataillons fortan das Allgemeine
Kennzeichen für Tapferkeit, welches durch eine silberne
^ "uge mit dem Datum 28. 1. 1916 versehen, tragen soll.

In einem Tagesbefehl wird dies festgestellt und der Dank
des Grotzherzogs ausgesprochen. Zahlreiche weitere Aus¬
zeichnungen wurden verliehen.

G Köln, 35. Jan . Hilfsbereitschaft.  Die Firma
Gebr. Stollwcrck A^G. Köln hat, wie sie mitteilt , im ver¬
gangenen Jahr für die Familien ihrer im Felde stehenden
Angestellten, als Liebesgaben für die Truppen und für
Kriegswohltätigkeit insgesamt 407 800 M. aufgewandt.

# Stuttgart , 24. Jan . (Privat -Tel.) Der lang¬
jährige Vorstand der königlichen Kuranstalt
in W i l b b a b, Geh. Hofrat Dr . Weizsäcker, ist. 55 Jahre
alt , gestorben.

wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
fich am Vaterland und macht sich strafbar.

Berliner Verbauds -Liga-Fußballspielc. Das Haupt¬
treffen Hertha  gegen Viktoria  am Sonntag hatte
ungefähr 2500 Zuschauer angelockt, die Zeugen eines
harten und aufregenden Kampfes wurden, den Hertha
knapp mit 2:1 (0:0) für sich entscheiden konnte. Herthas
energischer Angriff entschied das Spiel . — Preußen
war über Minerva  mit 2:0 (2:0) siegreich. — Union-
Berlin und Berolina  trennten sich mit dem Resultat
von 3:0 (0:0). — Der Berliner Ballspiel - Club
konnte Vorwärts  mit 3:1 (1:1) abfertigen.

Nationales Wettschwimmen i« Magdeburg. Das 2.
Wohltätigkeits -Schwimmfest, das die beiden großen Ver¬
eine Magdeburger Schwimmklub 96 und Schwimm-Sport-
klub „Hellas" am Samstag und Sonntag in Magdeburg
veranstaltet hatten, ging bei gutem Besuch und zahlreicher
Beteiligung in fast allen Konkurrenzen vor sich. Der
bekannte Schwimmer O. Schiele-Magdcburg konnte sich
nicht beteiligen, da er keinen Urlaub erhalten hatte. Alt¬
meister Bieberstein startete in der Lagenstafette, die dadurch
an seinen Verein , Hellas-Magdeburg, fiel. Hellas-Magde¬
burg zeigte sich überhaupt in großer Form , da seine Mit¬
glieder an den beiden Tagen nicht weniger als 16 Siege
erringen konnten. Schindler-Leipzig brachte vier Erfolge
auf sein Konto.

Das Hockey-Städtespiel Leipzig-Berlin , das bei gutem
Wetter und gutem Besuch am Sonntag in Leipzig  yor
sich ging, endete mit dem überraschenden Siege der Leip¬
ziger Mannschaft mit 5:2 (Halbzeit 1:0).

vermikchtes.
Heftiges Fernbeben . Am Montag früh verzeichnete der

Seismograph der K ö n i g stu h l ste r n w a r t e bei Heidel¬
berg ein heftiges Fernbeben. Das Beben setzte ein um
8 Ubr 8 Sek. Der zweite Einsatz erfolgte um 8 Uhr 4 Min.
12 Sek. Die langen Wellen kamen um 8 Uhr 9 Min.
18 Sek. Das Beben erlosch gegen 9'A Uhr . Die Entfer¬
nung des Herdes beträgt 3100 Kilometer. Die Seismo¬
graphen der v. ReinachschenErdbebenwarte (Taunus-
Observatorium ) registrierten ein sehr starkes Beben mit
einer Herdentfernung von 2970 Kilometer. Der erste Ein¬
satz erfolgte um 8 Uhr 1 Min. mitteleuropäischer Zeit.

Ferner meldet uns eine Drahtnachricht der Erdbeben¬
warte Hohenheim: Am Montag Vormittags von 8 Uhr ab
zeichneten sämtliche Instrumente in ausgeprägter Weise
ein sehr starkes Erdbeben auf, dessen Herdentfernung sich
bis zu 2450 Kilometer ergibt. Da die Aufzeichnungen er¬
kennen lassen, daß die Erdbcbenwellen aus südöstlicher
Richtung bei uns eintrafen , ist mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen , daß der Herd öes Erdbebens sich in Klein¬
asien  befindet . Es ist zu befürchten, daß dieses Erdbeben
von zerstörender Wirkung  begleitet war.

Erdbeben in Dentsch-Neuguinea. Einer „Times "-
Meldung vom 12. Jan . zufolge hat in dem deutschen Süd¬
seegebiet ein schweres Erdbeben stattgefunden, durch welches
die nähere Umgebung von Rabaul , der Hauptstadt des
Schutzgebiets Deutsch-Neuguinea zerstört sei. Ueber das
Schicksal der Stabt selbst und der dort zurzeit befindlichen
anstralischen Okkupationstruppen sagt die englische Mel¬
dung nichts.

Sturmschäden an den Nordsee-Inseln . Durch die letz¬
ten Stürme haben die Nordsee-Inseln Amrum, Föhr und
die Halligen erhebliche Sturmschäden erlitten . Besonders,
heimgesucht wurde Amrum, von dem die Sturmflut ein
großes Stück abgerissen hat.

Verzweiflungstat einer Mutter . Aus P l eß (Ober-
schlesicn) meldet uns ein Vrivattlegramm : Eine von ihrem
Mann getrennt lebende Frau versuchte, ihre beiden Kin¬
der im Alter von 5 und 7 Jahren durch Leuchtgas zu ver¬
giften. Da dies nicht gelang, stieß sie die Kinder, nachdem
sie sie schwer verletzt hatte, in den Dorfteich und versuchte
dann sich selbst zu ertränken. Die Frau wurde gerettet,
die Kinder sind ertrunken.

Fraueumord in Radebeul. Wie uns aus Dresden
gemeldet wird , ereignete sich am Sonntag Abend in Rade¬
beul ein Frauenmord . Ein Radfahrer , fand an einer
Straßenkreuzung die Leiche einer jungen Frau , die zwei
tiefe Schnittwunden am Halse aufwies. Alles deutet dar¬
auf hin, daß zwischen dem Mörder und der Frau ein hef¬
tiger Kampf stattgefunden hat. Die Persönlichkeit der
Toten ist noch nicht festgestellt worden es ist eine 26 bis
80 Jahre alte Frauensperson.

Ein belgischer Betrüger in Calais verhaftet. Meldung
der Agence Havas : Graf PressedelaNiepe,  ein bel¬
gischer Untertan , ist auf eine Anordnung der belgischen
Militärbehörde in Calais verhaftet  worden . Er wird
beschuldigt, Betrügereien im Betrage von mehreren Mil¬
lionen begangen zu haben.

Grvtzes Eisenbahnunglück in Italien . Der „Sccolo"
meldet aus Florenz : Auf der Linie Florenz -Bologna
ereignete sich am Sonntag , 24. Jan ., abends, ein schweres
Eisenbahnunglück. Der Schnellzug, der um 7,03 Uhr von
Florenz abfuhr , stieß auf dem Bahnhof Pioppe Salvare
mit dem dort haltenden Güterzug zusammen. Genauere
Nachrichten über die Ausdehnung des Unglücks liegen noch
nicht vor ; man spricht von vielen Verwundeten
und sehr großem Materialschaden.

f Handel unü Industrie 1)
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Berliner Börsenbericht vom 24. Jan . An der Börse
herrschte zuversichtliche Stimmung . Oberschlesische Montan,
papiere zogen bei lebhaftem Umsatz im Kurse an. Die west¬
lichen Montanpapiere lagen still. Rüstungswerte zeichneten
sich durch Festigkeit aus . Von Motoraktien waren Benz
und Horch schwächer. Heimische Renten im ganzen _gut
behauptet, 5prozentige Schatzanweisungen sogar höher.
Tägliches Geld 4 Prozent , Privatdiskont 4% Prozent . Am
Devisenmärkte war das Geschäft klein.

Berliner Produktenbörse vom 24. Jan . Futterkatoffeln,
Pferüemöhren und Mohrrüben waren gesucht und etwas
höher. Andere Artikel, besonders Reismehl , Maismehl
und Strohmchl , hlieben vernachlässigt. Am Frübmarkt im
Warenhandel ermittelte Preise : Maismehl 87—92 M„
Reismehl 115—120M.. Strohmehl 26—80 M., Pferdemöhren
8,40 M. nom., Futterkartoffeln 3,30 M. nom., ausländisch«
Hirse 650—680 M. nom., Mohrrüben 4,00—4,20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 24. Jan . Es herrschte
feste Stimmung . Die Umsätze hielten sich jedoch in eng n̂
Grenzen. Von Montanpapieren waren Deutsch-Luxem¬
burger etwas fester, dagegen Bismarckhütte nicht voll be.
hauptet. Schiffahrtsaktien bröckelten weiter ab. RüstungS-
werte ziemlich behauptet. Bank- und Elektroaktien wichen
nur wenig von der Stelle. Chemische Werte bekundeten
günstige Tendenz. Heimische Staatsfonds hatten leichte
Abschwächungen zu verzeichnen. Privatdiskont zwischen
4*,4 und 4M Prozent.

Rheinschiffahrt. Aus Bingen wird uns geschrieben:
Auf seiner ersten Bergfahrt ist der neue eiserne Schlepp¬
kahn „H. Paul Disch Nr . 14" im Anhänge des Radschlepp¬
dampfers „H. Paul Disch Nr. IV" durchgekommen. Der
neue für die Firma H. Paul Disch.  Reederei und
Handelsgesellschaft in Duisburg,  erbaute Kahn kann
etwa 1350 Tonnen Ladung aufnehmen und hat gegenwärtig
eine Labung Kohlen, die nach dem Oberrhein bestimmt ist.
Der Kahn wurde ans der Schiffswerft Ewald BerningS-
haus in Duisburg , den Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechend, erbaut. Er soll vor allem auf dem Rhein -Herne-
Kanal verkehren. — Ans der Fahrt zu Berg bekam der
Schraubenschleppdampfer „Hansa  Nr . 2", welcher der
Firma B o s m a n n - Rotterdam gehört, unweit von hier
einen M a s chi n e n b r u ch. Das Boot mußte seine An-
hangschiffe hier abwerfen und vor Anker gehen. Von dem
Schraubenschleppdampfer „Industrie Nr . 24" wurde es
dann in Anhang genommen und zur Herstellung nach der
Ruhr abgeschleppt.

Ein Austrieb von 38 Schweinen. Frankfurt  a . M.,
24. Jan . Auf dem Schlacht- und Viehmarkt ereignete sich
heute der noch nie dagewesene Fall , daß nur 38 Schweine
aufgetrieben waren und baß infolgedessen keine Preis¬
festsetzung für  Schweine stattfand. Die wenigen Tiere
waren , ehe man sichs versah, bereits verkauft.

Schlachtviehmarkt. Wiesbaden,  24 . Jan . Am heu¬
tigen Markt waren 197 Schweine angeboten, die bet flot¬
tem Geschäft sofort Abnahme fanden. Am Rindermarkt
stiegen die Preise derart , daß im Durchschnitt 11—14 Psg.
pro Pfund Schlachtgewicht die Preise am heutigen Frank¬
furter Rindermarkt überstiegen. Am Kälbermatzkt machte
sich eine ähnliche Erscheinung bemerkbar. Hier ttbertrafen
sie die heutigen Frankfurter Preise durchschnittlich um 5—0
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht. Trotz dieser hohen
Preise , die in Wiesbaden noch nicht notiert wurden , war
das Angebot bald ausverkauft.

F.C. Frucht- und Futtermittelmarkt . Frankfurt,
24. Jan . Die etwas bessere Stimmung am Fruchtmarkt
hält an. Gute Futtermittel sind zu hohen Preisen gesucht.
Das Angebot ist aber kaum nennenswert . Man notierte:
Leinkuchen 77—78 M., Rapsschrot 61—63 Nt.. Spreumehl
22—24 M., Biertreber 55—60 M. — Kartoffelmarkt«
Ab Versandstation 6,10 M. Alles für 100 Kilo.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 24. Januar erzielte i»
Gießen  der Zentner Zwiebeln 20 M., Aepfel 6—8 M<
Birnen 7—15 M„ Spinat 20—25 M., Rote Rüben 10—12 M..
Gelbe Rüben 12—15 M., Rosenkohl 20—25 M., die 100 Stück
Wirsing 10—15 M., Rotkraut 15—25 M., Kohlrabi 10- 15M.,
Römischkohl 6—8 M., Endivien 10—12 M., Blumenkohl
20—50 M., Weißkraut 15—25 M., Sellerie 6—10 M.; in
Braun schweig  der Zentner Aepfel 10—20 M., Birnen
10—15 M., Tomaten 50—60 M., Braunkohl 5 M-, Mohr¬
rüben 8 M., Spinat 15 M., Steckrüben 5 M ., Rosenkohl
20- 25 M.. Zwiebeln 15 M., Rotkohl 7 M., Weißkohl 5 M.,
Wirsingkohl 6 M., die 100 Stück Blumenkohl 60 M.; in
Kaiserslautern  der Zentner Feldsalat 12—15 M^
Aepfel 8—16 M., Birnen 10—15 M-, Zwiebeln 15 M.,
Gelbe Rüben 8 M., Weiße Rüben 8—4 M., Rote Rüben
8 M., Spinat 12—15 M., Schwarzwurzeln 18—20 M.. die
100 Stück Meerrettich 6- 24 M., Lauch 3—4 M-, Weißkraut
15—25 M., Rotkraut 15—25 M., Kohlrabi 6—12 M., Wirsing
10- 15 M., Endivien 10—15 M.

(7) Verkauf von 1915er Rheingauer Weinen . Aus
Kiedrich,  24 . Jan ., wird uns geschrieben: Durch Ver¬
mittlung des Herrn Christoph Rieth bei der Firma Carl
Fellmer in Eltville verkaufte der Landwirt und Winzer
Jean Rührig 8. von hier seine drei halbe Stück 1915er
Weinkreszenz, das Stück (1200 Liter) zum Preise von 1860
Mark an eine Mainzer Weingroßhandlung . Letztere er-
stand auch die Kesamtkreszenz 1916er des Gutsbesitzers
Anton Schreiber hier zu unbekannten Preisen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Der „Balkanzng" übertrumvit! Welches ist di« beauemste.

schnellste, angenehmste und billigste Verbindung mit dem Orient?
— Antwort: nickt wie man meinen sollte, der neue „Balkan-
zna", sondern die Salem Aleikum-Zigarette. denn: 1. Zum
„Balkanmg" muß man erst nachd«m Bahnhof gehen, — bei der
Salem Aleikum-Zigarette aber kann man gleich von seinem
Hause aus losdampfen. 3. Reim ..Balkanzug geht wöchentlich
ein Zna, — bei der Salem Aleikum-Zigarette hat man 10 und
mehr Züge in der Minute. 3. Beim „Balkanzua muß man
Tag und Nackt fahren. ehe man einen Vorgeschmack von der
orientalischen Landschaft bekommt. — bet der Salem Aleikum-
Zigarette dagegen tauchen schon bei einiger Phantasie aus der
ersten duftigen Rauchwolke die Schönheiten de? Orients vor
unseren geistigen Augen auf. 4. Die Benutzung des „Balkan¬
zuges" ist für die meisten unerschwinglich teuer, — eine Salem
Aleikum-Zigarette kostet nur 3y,  bis 10 Pfennig._ _

konstatieren einearzte WM
lECIFERRIN

rasche Besserung der Blutbeschaffenheit»>,->->°°° Belebungund neue

bei Heruntergekommenen nach schweren Krankheiten und Blutverlusten.
Appetitanregend , blutbildend , nervenstärkend . In tausenden Familien hochgeschätzt.

— Wo nicht erhältlich, wende man «ich an Galenue , Chem . Industrie , 6 . na. b H., Frankfurt a . M. 3870

durch
Preis Mk. 3.—dieFlasdie ; auch
in Tablettenform ebenso wirk¬
sam wie das flüssige , bequem als
r Feldpostbrief. Mk. ZMX ;;
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ver Kachtraum-Mangel, unfer
Bundesgenosse.

DaL Wort »Frachtraum "' hat in diesem Kriege eine für
unsere Feinde immer unerfreulicher werdende „Populari-
tätt " erhalten . Bor dem Kriege hat eS eine eigentliche
Frachtraumfrage , die weitere Kreise interessiert hätte , nicht
gegeben . Der Frachtraum gehörte zu denjenigen Kapita¬
lien der Volks » oder Weltwirtschaft , die, wie man in der
Nationalökonomie zu sagen pflegt , im Laufe der Jahre zu
finkenden Kosten vermehrt werden konnten . Eine mono¬
polistische Beherrschung deS Frachtraum -Marktes , welche
Len volkswirtschaftlichen Interessen im Kriege oder Frie¬
den hätte gefährlich werden können , erschien damit von
vornherein ansgeschlossen. Diese Sachlage hat sich erst im
Weltkrieg verändert und zwar durch diejenige Tatsache,
welche überall in der Wirtschaft monopolistische Verhält¬
nisse Hervorrufen kann : nämlich durch ein verminder¬
tes Angebot bet gleichzeitig steigender,
Nachfrage.

Diese Situation ist heute für England gegeben und
gleichzeitig ein für England kriegswirtschaftliches
N o v n m. Hatte man d och in England stets gewähnt , daß
im Kriege die Zufuhr von Nahrungsmitteln und Rohstof¬
fen sowie überhaupt die wirtschaftliche Sicherstellung des
JnselreicheS allein  durch die starke Kriegsflotte gewähr¬
leistet werden würbe , und man hatte übersehen , daß in
einem Kriege ökonomische  Erschwernisse der Borsor-
gung eintreten könnten , gegenüber denen auch die stärkste
Kriegsflotte machtlos sein mußte . Diese ökonomische
Gefährdung  der nach Großbritannien führenden See¬
wege ist heute durch den Frachtraummangel tatsächlich ein¬
getreten . Niemand in England wagt dies mehr zu
leugnen.

Die Tatsachen , welche während des Krieges bei stei¬
gender Nachfrage nach Schiffsranm zu Hanbelszwecken
eine andauernde Verringerung des Fracht -Angebots her-
veiführten , sind mannigfacher Art gewesen:

L durch das Festliegen eines großen Teils der deut¬
schen Handelsschiffahrt war von vornherein der Welt¬
tonnage ein beträchtlicher Bestandteil entzogen:

2. demgegenüber hat die britische Regierung in immer
steigender Weise Handelsschiffe zu Zwecken reguiriert,
welche unmittelbar ober mittelbar mit der Kriegfüh¬
rung zusammenhingen , und zwar schätzt der GlaSgower
Heralb jüngst die von der Admiralität beschlagnahm¬
ten Liniendampfer und Frachtbampfer auf ca. 20 Proz.
der gesamten englischen Handelsflotte . Durch die
kriegerischen Unternehmungen Englands an den Dar-
danellen und zuletzt in Saloniki sind die Anforde¬
rungen in dieser Richtung noch gewachsen:

8. einer Verstärkung deS Frachtraummangels gleich
kommt die Ueverfüllung der englischen und franzö¬
sischen Häfen , welche eine Verminderung der wirt¬
schaftlichen Ausnutzung der TranSportdampfer bedeu¬
tet . Die Ueberfttllung der Häfen ist wiederum zum
Teil baS Resultat der ausschließlich militärischen Be¬
nutzung einzelner Handelshäfen und der dadurch her¬
vorgerufenen Ueverlastung der in anderen Häfen noch
zur Verfügung stehenden Lagerhäuser.

'4. Der englische HanbelSschiffba « hat im Kriege nicht nur
keine Fortschritte , sondern starke Rückschritte gemacht.
»Während der letzten 16 Monate "", so schreibt in der
„Shipping A Merkantile Gazette "" vom 5. Januar
1916 ein Berichterstatter , »ist der Schiffsbau unsere»
Lande » tatsächlich ein toter Buchstabe gewesen"". Es

ist bemerken- wert, daß auf de« großen Werften am
Clyde der HanbelSschiffSbau von ea. 460 000 to«S im
Jahre 1914 auf 215 000 tonS im Jahre 1915 zurückge-
gange» ist, während auf den Werften am Flusse Wear

ein Rückgang von 277 000 auf 111000 ton» zu ver¬
zeichnen ist.

5. I » dem Seekriege mit Deutschland hat Großbritan¬
nien von Anfang de» Kriege » biS Ende Dezember
1915 durch U-Boote , Minen und sonstige kriegerische
Ereignisse 648 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt
von 1822976 1 verloren , waS einen Ausfall von 6,5
Prozent der gesamten englischen HandelSschiffs -Ton-
nage bedeutet . In der Gegenwart vernichten deutsche
und österreichisch-ungarische Unterseeboote im Mtttel»
meer ca. 100—150 000 tons Frachtraum im Monat.

Entsprechend ihrem früheren , auf den oben angedeu¬
teten Umständen beruhenden Sicherheitsgefühl haben die
Engländer auch noch während deS Weltkrieges die Bedeu¬
tung dieser Tonnageknappheit stark unterschätzt . Man
glaubte zunächst, daß angesichts der auf ca. 50 Millionen
Brutto -Register -T . zu beziffernden Welttonnage alle jene
soeben genannten Abzüge des WeltfrachtraumeS letzten
Endes nur einen unbedeutenden Einfluß ans die Versor¬
gung und Gestaltung der englischen Volkswirtschaft haben
könnten . Es bedurfte erst eines ungeheuren Anziehens
der Frachtraten , um teilweise tausend Prozent , um die
Engländer davon zu überzeugen , baß der bisherige Fort¬
fall von Frachtraum durchaus keine „quantitS nsgligeable ""
sei. Heute schreibt der „Manchester Guardian "' :

„In wie ernster Weise d er Krieg auf
den maritimen Verkehr gewirkt hat,  geht
aus der Tatsache hervor , daß nach 12 Monaten Feind¬
seligkeiten fast 3000 Schiffe mit einer ungefähren Ton¬
nage von 4 Millionen Tonnen zurückgehalten , wegge¬
nommen oder von Unterseebooten und Minen versenkt
oder beschädigt worden sind, Zahlen freilich , welche die
Schiffe aller Nationalitäten einschließen . Wenn man
znrückgehaltene oder weggenommene Schiffe außer
Berechnung läßt so dürften sich die Verluste von Schis,
fen als Resultat des Krieges von August 1914 ibiS Au¬
gust 1915 auf rund 1250 000 tons belaufen und zu
dieser Ziffer müssen natürlich noch die normalen Ver¬
luste hinzugerechnet werden . . . Man kann jedenfalls
die Gefamtverlnste des Jahres 1915 auf Ursachen aller
Art auf 1 900 000 tons beziffern , während , wie wir oben
gesagt haben , die Desorganisation des Ueber-
seehandels , welcher dieser starke Aus¬
schnitt aus der Welttonnage hervorruft,
noch verstärkt wirb durch das Herausziehen der Han¬
delsschiffahrt aus dem ihr znkommenden Tätigkeitsbe¬
reich und ihre Verwendung für Transport - oder an¬
dere Aufgaben , die mit dem Krieg zufammenhängen .""
Die Folgen des Frachtraummangels auf den Uebersee-

handel und die Volkswirtschaft Englands sind in der Tat
verblüffend . Die Nahrungsmittelvreise sind in England
infolge der hohen Frachtraten so sehr g estiegen , daß das
alte Freihandelslanb einen Aufschlag auf amerikanischen
Weizen bezahlen muß . welcher weit höher ist als unser
Weizenzoll in Friebenszeiten . Getreide -, Mekl - und Brot¬
preise haben sich seit dem Krieasveginn annähernd verdop¬
pelt . Das australische , zum Teil auch das argentinische
Getreide kann infolge der hohen Frachtsätze vorläufig nicht
oder nur in geringen Mengen nach England gebracht wer¬
den, sodaß dieses im Augenblick fast ausschließlich von
Nordamerika Getreide beziehen muß . Die Ausfuhr der
englischen Industrie wirb durch die hohen Frachtsätze so
schwer belastet , baß sie auf entfernten Absatzmärkten von
Japan und Amerika verdränat wird . Wie unlängst „The

Pioneer Mail "" (Allahabad ) ausführte , ist in Indien
da» „made in Japan "" an die Stelle de» „mabe in
many "" getreten . Die Verringerung der Ausfuhr et««H
seit» und die Verteuerung der Einfuhr andererseits hat L
Passivität der Handelsbilanz Englands und damit sei,,
Tributpflichttgkeit gegenüber dem AuSlande um ca. 4-^
Millionen Pfund Sterling im Jahre gesteigert.

Aber auch polittfche Konsequenzen zeitigt in steigende»,
Maße der Frachtraumwangel und die Frachtenteurung.
Gegner der Wehrpflicht berufen sich auf die bedrohlich,
Passivität der Handelsbilanz und verlange » die militärt.
sch« Entlastung Englands zum Zwecke der Aufrechterhai,
tung seines Handels und seiner Finanzen . „Finanze»
und  Handel "", so erklärt der englische Hanüelsmtniste,
Runciman am 3. Januar 1916 in einem Artikel an di«
„Shipping & Mercantile Gazette "", sind zu fein,
Dinge , als daß man mit ihnen spielen könnte
Wenn sie durch Ueverlastung zusammenbre.
chen , so würden wir schlecht abschneiden , « nt
da » Elend der Hungersnot wird nicht ein.
mal da » Schlimmste  sein ."" So greift die Frachten,
kalamität indirekt in die innerpolitische  Lage Eng¬
lands ein. Eine Störung der außenpolitische»
Stellung Englands wird aber durch den Frachtenmangel
dadurch hervorgerufen , daß Englands Freunde , so weit sie
von dem Bezüge englischer Rohstoffe , insbesondere eng¬
lischer Kohle abhängig sind, die mangelhafte Versorgung
den Engländern zum Vorwurf machen, sowohl der engli-
scheu Schiffahrt , welche sie bewuchere , wie der englische»
Regierung , welche ihnen dereinst eine reichliche Versorgung
unter dem Schutze der englischen Kriegsflotte versproche«
habe.

AuS der ganzen hier skizzierten Entwicklung ergibt
sich, daß der Begriff „Frachtraum "" in diesem Kriege eine
neue Wertung erfahren hat . Frachtraum ist ein Bestand-
teil der Vorratswirtschaft im Kriege geworden . Wie ab«
England überhaupt diese Vorratswirtschaft im Vertraue»
auf seine starke Flotte so gründlich wie nur irgend mög¬
lich vernachlässigte , so sieht es sich nunmehr auch hier t»
eine Kalamität htneingerissen , der es ohne Vorbereitung
gegenübersteht . Aber es fragt sich, ob eine Regelung des
Frachtraumproblems im Sinne der Vorratswirtschaft , b. h.
unter Heranziehung von Maßnahmen zur Beschlagnahme
und kriegswirtschaftlichen Verteilung , überhaupt in das
Bereich des Durchführbaren gehört . Die Regulierung der
über die ganze Welt verteilten englischen Frachtraumes,
der mit der Handelsschiffahrt nicht in den Krieg verwickelter
Länder in Wettbewerb steht, ist etwas ganz anderes alS die
Regulierung von Vorräten , die sich im Lande selbst befin-
den. So ist es sehr fraglich , ob England überhaupt jemals
diese Frage für den jetzigen Krieg oder auch für die Zu¬
kunft lösen kann . Umsomehr können wir schon jetzt die
Schlußfolgerung ziehen , daß bas Frachtraumproblcm , wie
es sich in diesem Kriege herausgebilbet hat , auch in Zu¬
kunft wie ein Damoklesschwert über England hängen wird.
Den » alle Vorräte an der wetten Periphe¬
rie deS britischen Reiches nützen diesem nicht,
wenn man ihrer nicht zu einigermaßen er¬
träglichen Kosten habhaft werden kann.  Diese
Enttäuschung  wirb einmal , wenn wir Großbritannien
die Schlußrechnung dieses Krieges präsentieren , als wesent¬
licher Posten auf unserer Seite gebucht werden . Noch aber
sind die Mittel , die uns in diesem Kriege zur Bedroh¬
ung der britischen Seewirtschaft  zur Verfüg¬
ung stehen, keineswegs erschöpft, und somit ist auch England
noch durchaus nicht am Ende  der Ueberraschunge«
und Enttäuschungen dieses Krieges angelangt.
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schöne8-Ztmmer -Wobnung mit
Zubehör auf 1. Mär » ober
1. Avril in  vermiete ». Näh.
*5  erfrag, tägl. 11—8 Ubr.
Walbstr. 96. 8. Stock l. b8148

«lbre -btftr . 46. 1.St . (., mbl. Hm.
voll. Pens. 65 M. monatl . *478

Frnnkenffraße 8, 1 Zimmer,«
vermieten. b8100

Hellmundstraßr 48, 2. r .. möbl-
Zimmer . Woche8 M. 15439

|jlj Miet̂Gesuche jlgj
3 « sofort »vn besserem Herr«
möblierles Zimmer

c». auch zwei, mit Diplomaten¬
schreibtisch«ab separatem Ein¬
gang . in unmittelbarer Nähe
des Sochbrunnen« »u mieten
gesucht. Offerten mit PreiSan-
gäbe unter A. 910 an die Ge¬
schäftsstelleb. Bl . erbeten. 3802

1 1Offene Stellen

Schlosser
f. (9H6. MengeS, Oranienstr . 28.

m älteres,erfahrener
Mädchen|

mit guten Zeugnissen, iür alle
Hausarbeit nach Städtchen am
Mtttelrbein gesucht. Angebote
»u richten an Frau Lomes.
Rieber-Jngelbeim a. Rhein.

Lehrmädchen
für daS Arbeitszimmer p. sofort
ober später gesucht. iS438

Luise Kleinofen. Damen-Hüte
_ Langgasse 39.

Junges Mädchen k. b. Bügeln
gründlich erlernen . f5422

Eckern iördestrabe 8.

Stellengesuche
Maichiurnschreibcrin

teilun«.

Arbeitsamt Wiesbaden
SOt  DnNbelmer ». « » wali Str.

relephon 9h.  571, 871 «. 575.
Geschäftskunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

iNachdriul »erboten.)
Offene Stellen:

Männliches Personal:
Gärtner.
Eiiendreber.

Mechaniker.
Svengler.

2
1 _
8 Maschinenschlosser.
1
2
1

12
1
2
2
2
4

«üker.
Zim«.immerleute.
Tavezterer.trffeureu.Barbiere.anSburschen.
Kutscher.
Fuhrleute.

10 Taglöbner.
16 Erdarbeiter.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

1 Kontorist
1 Buchhalter
2 Lageristen
8 Verkäufer
1 Reisender und Kontorist

Weiblich:
8 Kontoristinnen.
6 Buchhalterinnen.
3 Stenotypistinnen.
2 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Saus -Perional:
1 Jungfer.

18 Alleinmädchen.
8 HauSmädchen.
6 jung« Köchinnen.

Gast- u. Schankw.-Prrional:
Männlich:

2 Buchhalter.
4 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
1 PenstonSb jener.
2 Mesiervutzer.
4 Küchenburichen.
4 Hotelbiener.
8 SauSburfchrn f. Reit.
4 Listiungen,
4 Kellnerlebrltnge.

Weiblich;
1 Haushälterin.
1 Stütze.
1 Büttetiräulein.
2 Servieriräulein.
8 Köchinnen.

20 Küchemnädchen.

»ranke —>n «<,» Personal:
~1»

ZeitungsträgerinI Zeit»
I kann sich melden.

Wiesba
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IUI Tiermarkt
V. 86

Wiesbadener Neueste Nachrichten
NikolaSstraße 11.

OS Es zieht!
TBU WM» fett mm  ff« «ta««tWHunj»dn doch wenigsten«

eint lästige Hei,eite,«.

tttiftm »ooor, dem, fW rtH " de» speicherst»» «nd tragn I»,
«if »««Erliche « eile deot»st,I°rend, de» So,«« , einer

Ortälitmg oor. Sie cntbtltn Mm  XtineralU»
u»d ttHrtcti»«»er »ich, störend, sonder»

«her günstig«ns di«Verdauung.
«Schachiei Ritt 400 Lableiten in «8« « poiheM, « ch Drogerien M . 1. —
Warnung »er NachahmnngenI - Derlonge » Sie ftei« . Modert -.

Holzversteigerung.
Montag, den 81. Januar bS. Js „ vormittag » 19 Ubr. be¬

ginnend, wird tm hiesigen Stabtwald im Distrikt Galgen»
baum (ca . K Stunde von der Bahnstation Niederrchausen
entfernt ) folgendes Gehölz versteigert:

Buchen 172 Raummeter Rollscheit. 814 Rauimnetvr
Knüppelholz, 8960 Wellen.

Idstein , den 22. Januar 1916. o*83
__ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 26. Januar 1916, nachmittags Sy,  Ubr werde

ich im Pfandlokale Moritz straße  7 öfstntltch meistbietend
zwangs,veii« gegen Barzabluna versteigern : 1 Waschtisch,
verich. Kronleuchter, 1 Schreibtisch. 1 Stutzflügel 1 Verttkow.
1 Partie Holzlatten u. a. m. 174

«iMMw , denU. dmmm 191*.

Junger , brauner , langhaariger
Jagbbnnb mit weißen Füßen
zugelaufen. f-5486

NäbercS bei Herrn kaubrich,
Fraucnstein . Sintergaffe 20.

ein V«iShrtger und ein
I4/«jähriger , billig zu

verkaufen. *465
Marinenstraße 2, 8. St.

Hafen. Dobb.Ett .58. Lad. ' 5484

Wer alte

ZchMWe
auch zerbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wertverkaufenwill.wenbe
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wag mannstraßc 12

Nähe Markrftratze ober
Moritzstraße 46.

Zahle bi » 4« Mark
pro Stück . 3576

Semn-H.SamEntlfjDer.
Schuhe, Gold , Silber,

Zahngebiffe 3724
kauft, « hohen Preisen nnr

Staul  Welt.
Deutsche KricgerSirau,

Wagemaunftr. 15. Fernruf 3964.
Gebe. Schreibmaschinen, auch

defekte, geg. Kaste zu kaufen ge¬
sucht. Off. unter Bi. 653 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. 464

P Ästr Art kauft D. Sipper.ö " uc Riehlstr.11.Tel.487k. 68i6i

» sEssKgs— _ ata

klbbruch.
, An dem Abbruch de» Babe-
banse» der Wilhelm,Heilanstalt,
RÜHlaasse. werben Türen . Fen¬
ster Bauholz. Bretter . Schiefer.
Santsteinftufe « und dcrgl. mehr"m mä jkl«

S#

I 56 Zentner sofort vom
Lager abzugeben
für Prluate,
Hotels, La

| rsrette
lOPfd

/ Dose „ä 5.80.

V | obi  steseii Julei
Klrchqass» *4.

Herdschiffe,
weiß «. grau emailliert , werbe»
in alle« Größen in kürzest»
Zeit geliefert. 3608

Oiengeichäft Ebne».
Bismarckring 9.

Verzinkte

Wasffibessd
von 54—70 cm,

Emaill. Wasserschiffe
10X21, 13X25, 12,5X26,5
13X30, 14X28. 14,5X84,5

Oefen und Hnrd«
reidie Auswahl.

3588 J . Po * t,
Hodistättenstrasse 2.

Am besten und billigsten kaust
man getragene und neue

Schuh « und « leider
bei 34»»

Pius Schneider Wwe.
WleSbaben. HochNSttenstraße 1«

direkt am MichelSberg. ^
Jetzt werben ca. 1000 Po«'

Ltleiel für Damen. Herren. K'N
der, weil Einzclpaare . Rest-
Musterpaare , ferner die fffvorhandene Winterware.
verk. Neugasse 22, 1. »71°

Zuglampen 18A0M.. u. Hänae"
lamven 9.50 M., kompl., neu Äff
gemacht, große Auswahl . 96»

Romvel, BiSmarckring <1
SpIrituS -Glüdlicht-Breane«.

GaSlamp., PendcLZylinb .,SlstF

l
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Vie Kämpfe in Mesopotamien. Dct Wirtschaftskrieg gegen Deutschland.

London , 25. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Da- Amt für Indien teilt Telegramme mit. die es

unter dem 32. Januar von dem Befehlshaber in Meso,
potawien erhielt. Darin wird gesagt, baß General Aylmer
am  ü . Januar die türkische Stellung bei Esst» augrifs »nb
ptn  Tag über heftig mit wechselndem Erfolg gekämpft
umrbr. Elendes Wetter und strömender Regen erschwer-
t« die Bewegungen der Truppen außerordentlich. Die
Sümpfe konnten infolge von Uederschwemmunge» am
H Jannar nicht wieder ausgenommen werben. General
klylmer besetzte eine Stellung , die etwa 12M Meter von
de» feindlichen Laufgräben entfern ist. Daö sehr schlechte
Vetter hätt an. Wie gemeldet wirb, sind die Verluste auf
Heide» Sette« sehr schwer.

ver heilige Krieg in Persien.
Istanstanttnopel,  üb . Jan . (P -̂Tel . Zeus. Bln .)

Prtvatnachrichten aus Persien bringen die höchst be¬
deutsame Meldung, daß dort ein Fetwa  verlesen wurde,
de« »«folge all«  unter russischer ober englischer Herr-
s- aft stehenden Stämme , um Kampfe gegen Ruß¬
land und England,  die Bedrücker und Gewaltherr¬
scher, «ufgeforbert werden.

Ku§ Kamerun.
Paris, 26. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Eine Mitteilung des Kolontalministeriums besagt:
Die militärischen Operationen , welche von den Franzosen
und den Engländern zu Anfang des Krieges begonnen
wurden, um die Deutschen aus Kamerun  zu vertreiben
und die reiche und wichtige Provinz in die Hand der Alli¬
ierten zu bringen, nähern sich dem Ende. Begonnen auf
einer Frontlänge von 3000 Kilometern, verliefen die Ope¬
rationen in aufeinander abgestimmten Bewegungen derart,
da» dir verschiedenen Kolonnen Franzosen und Englän¬
der, von verschiedenen Punkten der Front ausgehend, von
wo aus sie znmteil über 1000 Kilometer zu durchmessen
hatten, beinahe gleichzeitig in Jaunde  ankamen , nachdem
sie schwere Kämpfe bestanden hatten, denn der Widerstand
de» Feindes war sehr hartnäckig. Obgleich Jaunde , wo sich
der Vouvernur mit dem Oberkommandierenden der
Truppen und dem Stab befand, sehr stark befestigt war,
wurde der Platz doch geräumt,  sobald der Druck der
Mterten ihn bedrohte. Die Deutschen ziehen sich eiligst
südwestwärts in der Richtung auf die spanische Kolonie
Rio de Muni  zurück, wohin sich der deutsche Gouverneur
und der Kommandant der Schutztruppe bereits geflüchtet
haben sollen. Auf dem Rückzug stießen die deutschen Ko¬
lonnen wiederholt mit den französischen Kolonnen zusam¬
men, die von Duala kamen und längs der Eisenbahnlinie
-ns Jaunde marschierten parallel mit einer englischen
mlonne, die der Automobilstratze folgte. Weiter nördlich
erlitten die Deutschen große Verluste bei Mangalese. Den
mtjtfxti  ist es nur gelungen, den Marsch der Franzosen
und Engländer durch den großen Wald  in der Aequa-
torgcgend in einem außerordentlich wechselvollen Gelände
«« wenig aufzuhalten : aber sie entgingen der kräftigen
Verfolgung nicht, die soeben mit der Besetzung von Ebolv,
»es letzten wichtigen Punktes , den die Deutschen noch
selten, durch die Alliierten ihr Endziel erreichte. General
«Ymcrich übernahm den Befehl über die alliierten Trup¬
pe« in Jaunde und verständigte sich mit dem englischen
General Dobell dahin, mehrere gemischte Kolonnen zur
Verfolgung des Feindes in einige Gegenden des Südens
d« entsenden, wo seine letzten Abteilungen umherirren.

, * 8 on &’cfer  französischen Darstellung wahr ist, kann
«et dem Mangel an amtlichen und vrivatcn deutschen
M *nü9CM"iEt festgestellt werden. Bisher waren die
nmvlichen Nachrichten aus unseren Kolonien nicht sehr
suverlasiig. Aber ob wahr oder nicht wahr : auch Kame¬
runs Geschick entscheidet sich auf Europas Schlachtfeldern.

Der Seekrieg.
M a i I a n d, 26. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zur Torpedierung ein es englischen Trans¬
portschiffes durch ein deutsches Untersee-
o«ot  bet Saloniki erfährt der „Corriere della Sera " fol-
?**6e  Einzelheiten : Die Torpedierung des Transpvrt-
Mffes, das von England kam. erfolgte gestern früh außer-
paib beS Hafens von Saloniki . Das Schiff hatte 100 Sol-
ttie« und 150 Mann Besatzung an Bord, sowie 200 Maul-

ftel «nb Munition . Menschenverluste sind keine zu bekla-
. man sucht einen Teil der Munition sowie das Schiff
'« bergen.

Kopenhagen,  26. Jan . (Tel. Zens. Frkst.)
am y fische Dampfer „Esrom ", der vor zwei Monaten
jnL Fahrt von Amerika nach Göteborg mit einer
in ft „ ung von den Engländern aufgebracht und seither

festgehalten wurde, wird —wie jetzt feststeht—nicht
ttert5^ 9e?en* Die Besatzung durfte Heimreisen und kam

er« in Kopenhagen an. (Frft . Ztg.)

Ein schlauer Kapitän.
Alesunb,  26 . Jan . (Nichtamtl.Wolff-Tel .)

SS(>mr!L®’einia fter „A lous  o" aus Sandessjord , der mit
(»M m nach Südafrika eintraf , ankerte nahe bei Ale-
tai befanden sich ein Offizier und fünf Matro-

englische P r i s e n m a n n scha f t. Der Kapi-
bar>-n e, er habe das Schiff, unterstützt von dem furcht-
SesL̂ . nwetter der letzten Tage , absichtlich nach Norwegen
nJ ” ' Der Torpedojäger „D raug"  geht zur B e-
Ävk/- , 9 der englischen Seeleute von Molde an den

"« rplatz »es „Alonso" ab.

Neuer englischer Druck auf Portugal.
Amsterdam, 26. Jan. (Eig. Tel. Zens. Bin.)

«̂«a ^ "ndon wirb gemeldet, baß die englische Regie-
8onht Portugal von neuem Versuche unternimmt , dieses

Krieg hineinzuziehen. England will die por-
i»ie <7,e„tt  Kriegsschiffe aufkaufen und die Besatzungen in
Regi. 9"fkbe Marine mit übernehmen. Die portugiesische
wünsch""9 ^ 9l&e no<& keine endgtltige Antwort aus diese

AnSdemHaag,  25. Jan . (T .-U^ Tel .)
In hiesigen politischen Kreisen verlautet , daß Frank¬

reich und England den sübamertkanischen ABC-Sfaaten
eine wirtschaftliche Entente mit gegrnsettigen BorzugS-
zöllen vorschlngenx diese Vorschläge seien jedoch anS Nen-
tralttätSgründe « abgelehnt worden.

Eine österreichisch-ungarische Huldigung an
Kaiser Wilhelm.

GtreffleurS MilitSrblatt bringt zum 57. Geburtstag
Kaiser Wilhelms einen BegrützungSarttkel, der u. a. äuS-
führt : Nicht nur im deutschen Reiche, auch bei uns und bei
unseren Verbündeten auf dem Balkan werden Hunbert-
tausende an diesem Tage bewegten und dankbaren HerzenS
und mit dem Gefühle aufrichtigster Verehrung und Be.
wunberung beS Kaiser» gedenken, der seinem Volke ein
siegreicher Kriegsherr , den VundeSgenosien ein Freund
von idealster Treue ist. Nicht im kriegerischen Ruhm sah
der Kaiser sein hehrsteS Ziel» sondern in der Aufgabe,
Deutschland innerhalb gesicherter Grenzen herrlich und
reich auszugestalten und die Fülle seiner BolkSkraft in den
Dienst der Kultirrideen zu stellen, FeindeSwille hat diesem
friedlichen Walten ein Ende gesetzt und den Herrschern,
den beiden verbündeten Monarchen daS Schwert in die
Hand gedrückt. Wohl uns , daß wir sagen können: wir
haben eS gebraucht, wie unsere Feinde eS nicht erwartet
hatten. Unsere und die Wehrmacht des deutschen Reiches,
die Heere Bulgariens und der Türkei sind heute stärker
und siegvertrauender denn je. Oesterreich-Ungarns Wehr
zu Lande und zur See grüßt den Kaiserlichen Felbherrn
der Brüderarmee und vereinigt sich mit ihr im Gebet, der
allmächtige Schlachtenlenker möge Deutschland» und Oester¬
reich-Ungarns Kriegsleuten auch fernerhin gnädig sein
und ihrer gerechten Sache zum enbgiltigen Stege verhelfen.

Ä> : ■■—».

Kleine Kriegsnachrichten.
Norwegisches Ausfuhrverbot für Butter . Die norwe¬

gische Regierung hat ein Ausfuhrverbot für Butter erlas¬
sen, daß am 26. Januar in Kraft tritt.

Betriebseinstellung aus dem Lugano- und Comer-Dee,
Den starken Betriebseinstellungen auf dem Lugano, und
Comer-See mutz in kurzer Zeit eine vollständige Einstel-
lung der Schiffahrt folgen, wenn eS in den nächsten Tagen
nicht gelingt, Kohlen heranznbekommen.

Rundschau.
Die politische Entfeffelung der Wirtschaftsverbände.
Die Ankündigung des ReichSamts beS Innern , daß

die Reichsregierung einen Gesetzentwurf vorbcreite und
demnächst vorlegen werde, der die deutschen Gewerk¬
schaften  ihres politischen Charakters in aller Form ent¬
kleiden werde, hat in der Oeffentlichkeit die besonder« Be¬
achtung gefunden, die seine weitreichende Bedeutung ver¬
dient. Dabei ist aber bereits die unbegründete Befürch¬
tung aufgetaucht, eS sei eine ganz einseitige Bevorzugung
der Arbeiterorganisationen in Aussicht genommen, die
deren Machtfülle gegenüber den Arbeitgeberverbänden in
ungerechter Weise verstärken müsie. Davon kann selbstver¬
ständlich gar keine Rede sein. Die politische Entfeffelung
soll allen wirtschaftlichen Verbänden, denen der Arbeit¬
geber ebenso wie denen der Arbeiterschaft, zugute kommen.
Das geht schon klar und deutlich aus der Vorgeschichte des
jetzt in Aussicht gestellten Gesetzentwurfeshervor.

Die Anträge des Reichstages, die im August v-  Js.
angenommen wurden , gingen von der Tatsache aus , daß
nach 8 3 des geltenden Reichsvereinsgesctzesausnahmslos
„jeder Verein , der eine Einwirkung auf politische Angele¬
genheiten bezweckt", als politischer Verein bestimmten
Freiheitsbeschränkungen unterliegt . Auch die Berufs - und
Standesvereine aller Art, die mit Parteipolitik gar nichts
zu schassen haben, schon um ihre Mitglicberzahl möglichst
ausdehnen zu können, müssen als politische Vereine behan¬
delt werden, wenn sie sich mit Maßnahmen der Gesetzge¬
bung oder Verwaltung beschäftigen, die in ihren Tätig¬
keitsbereich eingreifen . Das aber können die wirtschaft¬
lichen Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gar
nicht vermeiden, beispielsweise die Befürwortung oder
Bekämpfung von Arbeiterschutzgesetzen, bei gesetzlicher Re¬
gelung der Arbeitsdauer , der Kinderarbeit, bei Fragen der
Volksernährung und Volksgesundheit. Die Praxis der
unteren Verwaltungsorgane und der Gerichte hat dann
die vom Gesetzgeber ursprünglich gar nicht beabsichtigte
Tendenz der politischen Beschränkung „unpolitischer" Be¬
rufs - und Standesvereine im Laufe der letzten Jahre noch
vielfach verschärft, soöaß viel unnötige und gefährliche
Verbitterung erzeugt wurde.

Demgegenüber hat der Reichstag nach Vorberatung
eines Sonderausschusses am 27. August mit großer Mehr¬
heit folgende Aenderung des 8 8 des Reichsvereinsgesctzes
beantragt : „Nicht als politische Vereine gelten solche Ver¬
eine, deren Zweck ist, günstige Lohn- und Arbeitsbeding¬
ungen für ihre Mitglieder oder weitere Kreise herbeizu¬
führen oder zu erhalten , auch wenn sie bei Verfolgung
ihrer Zwecke auf politische Parteien , auf die Verfassung,
Verwaltung und Gesetzgebung des Staates oder anderer
öffentlichen Körperschaften einzuwirken suchen". Diesem
Antrag will also die Neichsregierung jetzt entgegenkommen
durch Vorlegung einer entsprechenden Novelle zum Reichs¬
vereinsgesetz. Ob sic in ihr den Wortlaut des Reichstags¬
antrages oder einen anderen wählt, ist noch nicht bekannt
geworden. Aber als sicher darf nach dieser Vorgeschichte
— und nach der gesamte« Haltung der Reichsleitung —
doch wohl angenommen werden, daß keine Extrawurst für
eine ganz besondere Art von Berufsvereinen , also für Ar¬
beitergewerkschaften, gebraten werden soll. Hatten diese
auch ganz besonders unter den bisherigen Bestimmungen
des Reichsvereinsgesetzes zu leiden, so werden immerhin
auch die Arbeitgeberverbände und andere wirtschaftliche
Berufsorganisationen aus der politischen Entfeffelung
Nutzen ziehen.

Kavinettswcchsel in Luxemburg.
Die Großherzogin beauftragte den l«n,j »hrigen ehe-

maligen Präsidenten des StaatSratcS , Justizminister und
luxemburgischen Geschäftsträger in Baris . Bannern »,
mit der Neubildung des Kabinetts. In politischer Hinsicht
gilx Bannerns als gemäßigt liberal, weshalb eine even¬
tuelle Bildung des Kabinetts durch Bannerus eine nicht
ungünstige Aufnahme bei der Mehrheit finden würde.

Vom Panamakanal.
Der Berichterstatter der „Times" erfährt auS Pa.

nama,  daß General GoethalS noch nicht sagen könne,
«mrn der Kanal wieder erösinet  werde, da e- noch

nicht sicher sei, ob nicht neue Erdrutsche stattfinden könn¬
ten. Die Schiffahrtsgesellschaftenwerben benachrtchttgt
werden, sobald eS möglich sein werde, dir Kanalschiftochrt
dauernd freizugeben.

AnS China.
Ein Amsterdamer Blatt meldet auS London: Wie die

„TimeS" auS Peking  erfährt , würden für die monar¬
chistische Bewegung  lächerlich « Mittel angewandt,
um den Eindruck hervorzurufen , baß eine Aenderung tolrf»
lich der BolkSwtllen sei. Nnr einige amtliche Personen»
die daran interessiert sind, unterstützten sie, während viele
insgeheim bagegenarbelten. Einige von JÜanfchikaiS
besten Freunden ließen ihn im Sttch, weil sie mit de«
Vorgehen nicht einverstanden wären . Alle gutgesinnte»
Chinesen seien mit seiner Haltung unzufrieden . ES werde
allgemein verurteilt , daß Ser Präsident seine persönliche
Macht auSdreiten wolle, während in der Reichsregierung
sehr viel Sorruptton herrsche, wa» fttne ganze Sorgfalt ist
Anspruch nehmen sollte.

Der Kronprinz an die Tiroler Kaiserjäger.
«erltn,  25 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der deutsche Kronprinz richtete anläßlich der Jahr¬
hundertfeier der Tiroler Kaiserjäger an General Dank!
folgende» Glückwunschtelegramm:

Spreche Eurer Exzellenz zur Jahrhundertfeier der
Tiroler Katserjäger meinen herzlichsten Glückwunsch au».
Möchte diesen braven Truppen auch fernerhin , wie bisher,
ruhmvoller Erfolg beschieden sein. Herzlichen Gruß.

General Dank! sandte ein Telegramm, daS schließt:
Mit Ungeduld harren die Kaiserjäger dem Augenblick:

an dem e» un» vergönnt fein wird, un» auf de« verhaßte»
Erbfeind zu stürzen, um ihn nieberzuzwtngen, diesmal für
immer.

Liner der Mordbuben von Zeraferoo gestorben.
T h r r e f t e n ft a b t,  25. Jan . (P .-T -l. Senf . Bin .)

In der hiesigen Strafanstalt ist der serbische Anarchist
Cabinovtc, der al» Mitschuldiger an dem Attentat »o«
Serajewo am 28. Juni 1814 zu 30 Jahren schwere« Kerker«
verschärft mit hartem Lager tn einer dunklen Zelle « n
28. Juni verurteilt wurde, a« Lungen-TuVerkulof« ge»
storven. Der 18jährige Buchdrucker war dasjenige Mit-
glteb der Verschwörer, da» auf der Fahrt de» Erzherzog»
Franz Ferdinand in Serajewo unter daS Automobil de»
Thronfolgerpaares die Bombe warf, die wohl explodierte»
aber ihr Ziel verfehlte. Wegen Minderjährtgkett konnte
er ebenso wie der Hauptattentäter Princip nicht zum
Tode  verurteilt werben und wurde zur Abbüßung der
Starfe «ach Theresienstadtgebracht.

Nach Lyon.
Lugano,  28 . Jan . (T .-U.-Tel.)

König Nikita und Prinz Peter von Montenegro sind
gestern früh mit der Bahn aus Rom in Genua etnge-
troffen. Kronprinz Danilo mit Gemahlin, die seit einige«
Tagen in Genua weilten, habe sich ihnen angeschloffen und
fei mit ihnen nach Lyon weitergereist.

Der böse„Zonderfriede".
Stockholm,  25 . Jan . (P .-Tel . Zens. Bin .)

Die ruffische Zeitung „Rjätsch" schreibt: Ts geht da»
Gerücht, Japan habe mit England ein geheimes Abkommen
getroffen, wonach Japan , falls Rußland einen Sonder¬
frieden mit den Mittelmächten abschließe, Rußland tn der
Mandschurei angretfen solle.

Die starke Steigerung der englischen Staats«
schuld.

London,  26. Jan . (P .°Tel . Zens. Bln .)
In welchem ungeheuren Umfange die englische Staats»

schuld im Kriege angewachsen ist, geht daraus hervor , daß
vom englischen Finanzminister der Zinsendienft der eng¬
lischen Staatsschuld für 1916/16 auf 87 Millionen
Pfund  Sterling in Aussicht genommen wird, gegen
19 ** Millionen Pfund  Sterling im vorigen Jahre.

vie russische Kriegsanleihe.
Petersburg,  26 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach dem „Rjätsch" sind auf die neue Anleihe insgesamt
322 Millionen Rubel gezeichnet worden. Außerdem haben
die Sparkaffen 80 Millionen übernommen, sobaß die
Privatbanken 600 Millionen zur Placierung übernehmen
mutzten.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Earl Dietzel:  für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han»  H Ün e kt ; für den Reklame»

und Nnleratentcil: Carl  R » ste I. Ellmtltch tn Wiesbaden.
Druck a. Verlag der Wiesbadener Verlag 8-8 n st a l I G. m, b. Y.

Zuschriften ieder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stet» an
den Verlag, die Schriftleituna ober Geschäftsstelle zu adressieren.

WetterberW der WelterdieiMellc Weildmz.
Voraussichtliche Witterung kür 2«. Januar:

Vorwiegend trocken und vielfach heiter : nur morgen» meist
nebelig. Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Niederschlags höhe:  Weilburg 1, Feldberg 2,
Neukirch 3, Marburg 1, Trier 3, Witzenhausen 1, Schwär-
zenborn 1, Kassel 1.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern3.06 heute 3.98
Lahnpegel gestern3.08, heute3.94
L«. Januar Sonnenaufgang 7.48 ! Mondausgang 10.51

** w * Sonnenuntergang 4.38 | Monduntergang 2.81



Papier - und Lumpen -Zammlung
des Roten Kreuzes vom AI. Zamrar bis 15 . Februar 1916.

Vas wird gesammelt? Zeitungspapier , sonstige Papierabfälle , alte Kleider und Lumpen jeglicher Art.
wie wird gesammelt? Aehnlich wie bei der „Reichs-Woll-Woche" werden unsere Beauftragte(Mannschaften mit
entsprechenden Abzeichen) in allen Häusern vorsprechen und die Bündel alter Zeitungen und Lumpen erbitten . Durch

Fuhrwerk werden dieselben dann der Sammelstelle zugeführt.
An alle Mitbürger ergeht die herzliche Sitte , sich an dieser Sammlung in weitgehendstem Matze

zu beteiligen und die fertiggeschnürten Papier , und Lumpen -Vündel bereit zu halten . —

Roter Rreuz» Abteilung III.Rgl. Garnison-Verwaltung.
9478

WNWW tHH|||l|:ilHUi!j|llij tiililllHl

$txr Everth
yrl . Reimer»
Herr Ehren»
Herr Lehrmann
Krl. Wohlgemut»
Herr Spieß.

— königliche Schauspiele . -------
DienSrag, « . Jnnn « , abend« 7 Uhr. *7. Vorstellung. AbonnementD.

De» Meere» und der Liebe Wellen.
Trauerspiel t» 6 Auszügen von Kran» Grillparzer.

I » Szene gesetzt von Herr» Regissenr »egal.
Her, . . . . . . . Sri . « aut.

Der Oberprtester, ihr Oheim. , » . . Herr Zollt»
Leander . . . ee . eeee . ,.  Herr Albert
Naukiero»
Janth«
Der Hüter te» Dempel« . , , , .
Der Vater Her, '»
Die Mutter Her«'»
Et» Diener . . . . . . . . . .

Priester und Jungfrauen im Dempel der Aphrodite zu SestoS. Opserknabe».
Diener. Kifcher. Volk.

ftfifllfttttBi : Den Ruiffntt Legal.
«nrtchtun , M vühnrndtldrs : Herr M- Ichinert«Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der krachten: Herr « arberoöe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ente »ach t, Uhr.

tztzpchenspiekpla». Mittwoch, Ab. «. : Der « rai »on Luxemburg—
Douuortztai, V., » . Uuttu «. — Kreitag, » ., « i . « rtabn» aus
Raxo». — « am»ta«, Ab. Lump-etvagabnubu«. — Souutag , »0.,
bei aosgehobeuem« bonuem.: Hansel uud Srctel . Hierauf: Die Puppen,
so«. « Ufa», ».« Uhr. - Abend« IM  Uhr : « ona Lisa.

Residenz - Theater.
Dienstag , de» « . Januar . Abend« 7 Uhr.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
Et» btontzstfcher Schwank in » Akte» »»» Walter Harlan.

Spielleitung : geodor Brühl.
»ßmann . . . . . Heinrich «kam»
Krllulci» Eharlott« . . . . Krida Salber«
Eonrab Heiterlei», Doktor »er Philosophie » Rudolf vartak
Setue Krau R»»cheu . . Theodor» Porst
Saurich, ei» suuger RechtSanwatt. Erich Mittler
RSthuer, i. Ka. NSthuer ». » ßmann, Ktlzsahrik Retnhold Hager
«Harle» Lema«»kp, . . . . . . . . . . . Werner H- llman»

Direktor eine» anatomische» Museum«
St, eine Regertanzeri» , . . . Luise Delosea
Kathinka . . Stella Richter

Spielt in Pul »uttz t. S . zur Zeit de» Jahrmärkte«.
Ende »ach 0.80 Uhr.

«achenspielpla». Mittwoch, Die selige Exzellenz. — Donnerstag,
17.: Dante DÜI'chru. — Kreitag, *8.: Wo »ie Schwalbe» nisten. . . . .
BolkSvorstellung. — Samstag, 00.; Komödie der Worte. Reuhettl —
Sonntag , »o., »orm. 11.00 Uhr: Morgeu-Unterh- ltung. Gastspiel Ronny
Johansson und Josef Garet». Tänze und Lieder zur Laute. — Nachm.
0.00 Uhr: «tu toller Stnfall. Abend« 7 Uhr: Komödie der Worte.

Kurhaus Wiesbaden. 1 MgM -MtWk
Wilbclmstraße8.

Vom 22.—25. Januar täglich:

M »er Wiideil.
Carmi-Vollmöller-SerielSlbll6

Dienstag , 25 . Januar:
NaAmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Freiherr von SAönfeld,
Mar»A C. Ziehrer

2. Lustspiel-OuvertüreA. Kdler-Böla
3. Eine sAwedisAe Bauern-

hoAzeit,Suite A. Södermann
4.  Burgunder Tropfen,

Walser C. Morena
5. Amina, StändAen P. Lincke
6. Ouvertüre zur Oper

.Abu Hassan“C. M. v.Weber
7. MarsA-Potpourri C.Komzäk
8. Maskenzug, PolkaJ.Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnem «nt *»Honzert

StädtisAe« KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt Kurkapellmeister.
1, Fest-Ouverture C. ReineAe
2. UngarisAe Tänze Nr. 5 u. 6

Job. Brahms
8. Arie aus der Oper . Titus“

W. A. Mozart
Obeo-Solo:

Herr K. SAwartze.
Klarinette-Solo:

Herr V. Grimm.
4. TongediAt O. Köhler
6. Ouvertüre zu . Ein Somraer-

naAtstraum“ A. Ttiomas
8. Variationen aus dem A-dur-

Quartett L. v. Beethoven
7. Rhapsodie N. 2 Svendsen-

Svannenbltes Saftig. Schauspiel
in prunkvoller Ausstattung.

Thalia -Theater.
Kirchgaffe 70. fternsprecher 013!
Erstesu. größtes Lichtspielbaus.
Moderner Tdeaterbau m. Rang
u. Logen. — Vom 22.- 28. Jan . :

Allein-Aufführungsrecht
für Wiesbaden!

Das Mirakel.
Ein altdentlchei Spiel in 4 Abteilungen.

Kinepfton L "»".'
Spielnlan uom 25.- 28. Januar:
Es fiel ein Reif in der

Frühlingsnacht.
Filmroman in ö Abteilungen.

Müterftlmuiung im&alflngtal
sowie großartige Einlagen.

Wiesbavener
Bergnügnngs -Palast

Dobbeimer Straße IS.
DtcnStag, Ob. Jan ., abcudS SUhr:

Bunte» Theater „Sonn- und Ketertag» zwei vor,
stcllungcn 0̂ 0 und 8 Uhr.

Stabttdratrr Frankfurt a. R.
Opernhan».

Dienstag, Ob. Jan ., abends 7Uhr:
Dorothea. — Anbrrsen« Marche«.

Schauloielhanö.
Dienstag, Od. Jan ., ab»«. 7JO Uhr:

Engeldrecht.

Neue» Theater Frankfurta. M.
Dienstag, Od. Ja »., abend« « Uhr:

Dt» «rohe Pons«,

Bngetr. Verein /— Gegründet  1884.
Hittwoeh , den 26 . Jsnasr er ., » bende 0 Uhr

findet in unserem Verelnebeim , Helenenstr . 27 , ein

Kriegsabend
verbunden mit Kaisersgeburtstagsfeier statt.

Wir laden hieran unsere Herren Ehren - Mitglieder und
Mitglieder sowie Freunde de» Verein« ergebenst ein und- Orden und Vereins¬bitten um zahlreiAe Beteiligung.
abzeiAen wolle man anlegen.
8804 Der Vorstand.

Mittwoch , 26 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
im Fostsaale der Tnrngesellsdiaft

Einmaliger Vertrag gehalten von

WILHELM BÖLSCHE
M kWstni wi  Wallt ln Pf MT

mit Lichtbildern. 3427
Karten: numeriert su 8 und 2 Mk., unnumeriert1 Mk.

bei Heinrich Wollt, Wilhelmstr. 16 und Abendkasse.

Kirchgasse 18, Ecke Luisenstrasse.
agei

fihrnngsrecht lür Wiesbaden den grössten
pikentest . Sittenschlager der Gegenwart

Ein sensationellesSitten-Drama in 4 spannenden
Akten aus dem Oesellschaftsleden.

Aristokratenlaune — Aristokraten - Liebe —
ein Weohselbalg um die Laune zu befriedigen
Oie höchste Leidenschaft, da. Glück der Liehe,
ist ein Strohfeuer, ein augenblicklicher Zeit¬
vertreib. Ein wahres echtes Stück Leben
wickelt dieser Film auf. Er zeigt die Laune
der schönen Frau zu dem Manne, den sie in
ihren Bann zieht. Spannmd, ergreifend ist
dia Handlung; tiefrührend Ae Hingabe des
Artistenmädehen« und gewaltig schön die Auf¬
lösung. Diesen Drama ist keine seichte Mache,
sondern ein packendes Beispiel, was tief zu den

Herzen der Menschen redet.
Ausserdem das bekannte beispiellose Beipro¬
gramm wie auA die neuesten Aufnahmen von
den Kriegsschauplätzen. Als Extra-Einlage ein

scannendes Kriminal--Drama tn 2 Akten,
Erstklassig * Künstler - Kapelle.

Keine grauen Haare mehr!
Ein graues Haar Ijf * Olnev MU

gibt grauen Haaren, auch Bärten
dist natürliche Farbe wieder,
Keine gewöhnliche schädliche.
Farbe ; färbt nicht ab ; niemand
kann es sehen. FlasAe Mk.3,50.

Thiemann & Müller
Frankfurt a. >»., Zsll 80.

toiopiwa: Hansa *• * .
Spezialbaus für ***

Damen - Haarpfleg «.

Mi -Her
Kirdigssse72. Telephon 6137,
Heute Dienstag
3 Vorstellungen

DD
Professor Reinhardt’« und

0r. Vollmöller sms

Das
mmmmmiinmii

Altdeutsches Mysterium
mit Seeeng (Soli, Chöre)
und Rezitation in 4 Ab¬

teilungen.
Verstärkte« Orchester.

Solistin: Frl. Helga
Livonlus v. Hoftheater

Stockholm.
Madonna tm Film:

Frau Dr. Claris
CamkOollmöller.

Eintrittspreise : 70 Pfg.
bis 2.50 Mk. Jugend:
nachmittags Zutritt bei
voUen Preisen.

Vorverkauf: vormittags
11- 1Uhru.nachmittags
ab 3 Uhr a. d. Theater¬
kasse, KirAgasse 72.

TScht. Schneiderin eraef. sich
Hill., auch Aenderunaeu, HauSkl.
2.60 M . « edanitr. 7. S. 1. 8679

Sehr beliebt
in allen Frauenkrebon etnäi

das Favorlt-Modsn-Alhoa,
dasF avorH-Jagendmoden-AH
das Fsvorlt-Handsrboits-All

nur j« 00 Pf, poetfrd 70 Pt,
der  Intern . Schr.it

Drosdsn-N. 8.
Nach Favorit-Schnittern._
in schneidern irt rcttvcO,leichtj
and sparsam, denn all es
und sengt von „G«*ohmackVf
36» Hier erhältlich bei _
Ch . lS rmmer , Langgasnt

Straussfedern-
Manufaktur

rr Blanek rrj
Friedrichstrasse 39, L

Grosse si»i
Proiscraiässigung

auf alle Artikel!

RechtMimM
Bürovnrftester empfiehlt sich1»!

Abfaffung von

Aemr -AIllöniiis « !
unS Mlrmtisnen

sowie Anfertigen von Schrift'
sätzen aller Art . Erlebiguna
Nachlaß-. Erb - und Teil««^
fachen, Nachlaß» und Hansver
maltungen rc, ffiefl. Off. uiw
M. 655 an die «eschättSst. d.Bl

Ssieaeecsea Ulttsslchl 100 StückM. 1.75, 500 St . WÄ
^UPPCSI - iMUrlCI iooo  Stück cht. 12.50.
GIam - Gm* 28  BeutelM. 1.85, 50 Beutel M.

100 Beutel M 7. l Beutel gleicht Elch
v » , | . I| sffre . » rsstz „ Mshkor"

1 Pfund in r/,.Pfd..Packung M. 1.2o, 3 Pfund in '(r-Pfd.-Packu«
M. 8. - , 9 Pfund in ' /.-Pfd.-PackungM. 8.50.

Versand ab Leipzig durch Poitnachnahme- lkSbröiitielda*!
» «rmentis. teipzig-Mdern . Auch sehr lohnend für Hausierer.

Scharfschießen.
pö»Am 25.. 26. und 31. Januar  1916 findet

hormittags v Uhr hi» nachmittags5 Ubr im ..Rabengrun«
Scharfschießen Katt.

E» wirb gesperrt:
.Sämtliches Velände einschließlich der Weg« und Straße»

da» von folgender « renze umgeben wirb:
Sriebrich-Löntg-W«, — Jhstelner Straße — Tromoeterstr^

— Weg hinter der Rentmauer sbt» , um Keffelbachtall.
Seffelbacktal— Fischzucht zur Platter Sttabe — TeufelSarabeE

bi» WT LeichtweiSböble."
Die vorgenannten Wege und Straßen, mit AnSnabm« ^

innerhalb des ab,«sperrt«« « eländeS befindlichen, gebSr^
nicht,um »efabrenbereich und sind für den « erkebr freig-sebe»
Jagdschloß Pleite kann auf  Hafen »com «fabrlo » tttt»
werden.

Bor dem Betreten des abgeiverrten Velände» wirb v>ci>t
ß« damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Da» vttrete» de» SchießplatzesNabengrund an de»
an denen nicht geschaffen wirb, wirb wegen Schonung der
Nutzung eben fall, verboten.

«iesdadeu. 10. San. 191«. S »rniln«.« »mmads.g
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